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der Zurückziehung der türkiſchen Truppen von Kreta,u dieſer Frage ſolle einer beſonderen Militär
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Die kretiſdye Frage.
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ bezeichnet den kurz vor

der Uebergabe der Sommation an das Athener
Kabinet laut gewordenen Vorſchlag, die Androhung von
Zwangsmaßregeln einſtweilen noch auszuſetzen, als einen
„Wunſch Englands, dem nur in Berlin widerſtrebt wurde“,
und ſpricht im unmittelbaren Anſchluß hieran von Schwerfällig
keiten. Die Thatſache, daß Deutſchland die ſofortige Androhung
von Zwangsmaßregeln gewünſcht hat, iſt, ſo bemerkt dazu die
„Nat.Ztg.“, richtig und braucht nicht verſchwiegen zu werden. Ja,
noch mehr: Deutſchland hat die Aufnahme des betreffenden Satzes
in die identiſche Note zur Bedingung für ſeine Betheiligung an
dem Kollektivſchrit der Geſandten gemacht. Es zog damit ledig
lich die Konſequenz ſeiner von Anfang an eingenommenen
Haltung. Ohne die Androhung von Zwangsmaßregeln wäre
die indentiſche Note kein Ultimatum geweſen, ſondern nur ein
Vorſpiel zu weiteren diplomatiſchen Erörterungen mit Griechen
land, bei denen, wenn nicht die Abſicht, ſo doch die Wirkung
befürchtet werden mußte, die kretiſche Frage langſam im
griechiſchen Sinne verſumpfen zu laſſen. Dazu konnte Deutſchland
nicht die Hand bieten. Es ſind ja noch nicht von allen Einzel
heiten der mühſeligen Arbeit zur Einigung der Großmächte
die Schleier gelüftet. Wir glauben nicht, daß, wenn es ge
ſchieht, Schwerfälligkeiten zu Tage kommen, die von Berlin
ausgingen.

Daß man in Konſtantinopel die Note der Mächte,
welche der Pforte durch die Ankündigung der lretiſchen Autonomie
im Grunde doch eine recht ſchmerzliche Mittheilung gemacht hat,
nicht mit ſonderlicher Freude aufgenommen, iſt begreiflich es
ſcheint faſt, als wolle man ſich dort die Amputation nicht ohne
Weiteres gefallen laſſen. Wenigſtens beſteht, nach einer Reuter
depeſche, die Pforte bei den Verhandlungen mit den Mächten
wegen der Ernennung eines Gouverneurs von Kreta darauf,
daß dieſer türkiſcher Unterthan ſein müſſe. Ob die
Türkei bei der ſchließlichen endgiltigen Regelung über dieſe
Frage mitzuſprechen haben wird, iſt zweifelhaft daß ſie ſich
einigermaßen ihrer Haut wehrt, iſt begreiflich. Uebrigens ſagt
die Kollektivnote der Mächte an die Pforte bei Erwähnung

onvention zwiſchen den Mächten und der Türkei vor
behalten bleiben.

Das größte Jntereſſe im gegenwärtigen Augenblick kommt
natürlich der Frage zu, welche Stellung Griechenland zu dem
Ultimatum der Mächte nehmen wird. Bisher iſt weder eine
Antwort auf die identiſchen Noten erfolgt, noch hat ſich die
Regierung in irgend einer Form geäußert. Vielleicht iſt
indeſſen der Rücktritt des griechiſchen Kriegsminiſters ein An-
zeichen dafür, daß man in den Regierungskreiſen zum min-
deſten nicht ſo ſchnell fertig iſt mit dem Worte der Verneinung,
wie in der Athener Preſſe. Der bisherige Kriegsminiſter
Oberſt Smolenitz führt in einem offenen Briefe als Grund
ſeiner Demiſſion an, daß ſeine Anſicht, man müſſe die Okku-
rer auf Kreta verſtärken, nicht durchge-

rungen ſei. Wäre dies richtig, ſo hätte man immerhin
ein Anzeichen dafür, daß bei der griechiſchen Regierung eine
Spur von ruhigerer Ueberlegung Platz zu greifen beginnt.

Von der Preſſe wird dieſen Angaben des Herrn Smolenitz
aufs Lebhafteſte widerſprochen und die an ſich ſchon koloſſale
Erregung in der griechiſchen Hauptſtadt zu weiterem Wider-
ſtande in geradezu unglaublicher Kurzſichtigkeit geſchürt. Undes ſcheint in der That faſt als ob der König, dem Drängen
der einſichtsloſen Menge nachgebend, ſich doch noch entſchließen
werde, in ſeiner ebenſo kühnen wie ausſichtsloſen Politik fort
zufahren. Wenigſtens wird, einem Telegramm aus Athen vom
4. März zufolge, in amtlichen Kreiſen verſichert, die Ant
wort der Regierung auf die Sommation der
Mächte werde ablehnend ſein; ſie werde die Gründe
auseinanderſetzen, aus denen eine Zurückberufung der griechiſchen
Streitkräfte und die Schaffung der Autonomie für Kreta
unmöglich ſei. Es ſcheint beſchloſſen, drei weitere
Klaſſen der Reſerve einzuberufen. Später
werde man wahrſcheinlich zu einer allgemeinen Mobil-
machung ſchreiten. Eine zahlreiche Menſchenmenge brachte
dem Kronprinzen vor ſeinem Palais Kundgebungen
dar. Er erſchien auf dem Balkon und hielt eine Anſprache,
in der er zur Ruhe und Würde ermahnte.

Der im Miniſterrath gefaßte Beſchluß über die Antwort
auf die Note der Großmächte ſollte geſtern Abend
dem König zur Kenntniß gebracht werden. Die „Akropolis“
verſichert, daß die Antwort ungefähr folgenden Jnhalt
haben wird Autonomie für Kreta iſt nutzlos das vorge
ſchlagene Mittel der Abberufung des griechiſchen Heeres, das
beauftragt ſei, Barbareien zu verhüten, würde neue Maſſacres
bewirken die jedes Mal auch das Königreich erſchüttern
würden. Deshalb ſei die Regierung trotz
ihrer Hochachtung vor den Beſchlüſſen der
Großmächte außer Stande, Heer und Flotte zurück
ſuru ren Der Marineminiſter gab telegraphiſch Weiſung an
en Flottenkommandanten, Kaneag nicht ohne ausdrücklichen

Befehl zu verlaſſen. Einen ähnlichen Befehl erhielt auch Prinz

eorg. Den gegenwärtigen Standpunkt der Regierung kenn-
xichnet folgende Aeußerung Delyannis': „Heute ſind wir in der

efenſive, morgen werden wir wahrſcheinlich zum Angriff über
gehen.“ Auch der König ſoll wiederholt verſichert haben, er
werde in die Abberufung des Heeres und der Flotte
unter keinen Umſtänden willi gen.

Vom kretenſiſchen Kriegsſchauplatze liegen
eine Reihe von Depeſchen vor, welche u. A. eine lebhafte

die Re

Thätigkeit der Admirale im Sinne einer Beruhigung ſowohl
der aufgeregten Mohamedaner, wie der Aufſtändiſchen bekunden.
Die wichtigſte lautet:

Kanega, 3. März. Da die Admirale in Folge der Ausdehnung
des internationalen Schutzes auf Selino und Hieragpetra eine Er-
regung der Muſelmanen in Kanea gegen die Chriſten befürchten,
haben ſie ſich heute hierher begeben. Admiral Canevaro hielt
in Anweſenheit der Notabeln, des Generalgouverneurs, der Kom
mandanten der gelandeten Schiffsmannſchaften und der Konſuln
eine Anſprache, in der er zur Ruhe mahnte, als dem einzigen
Mittel, das von Europa angeſtrebte Wohlergehen Kretas zu er
langen. Das Ergebniß der Anſprache war befriedigend. Einige
muſelmaniſche Fanatiker, welche andere Perſonen aufreizten, wurden

verhaftet und an Bord eines Kriegsſchiffes gebracht. Jn Folge
eines Telegrammes der Königin von Griechenland an den ruſſiſchen
Admiral wurde den griechiſchen Schiffen heute die Erlaubniß
ertheilt, verwundete griechiſche Soldaten nach dem Piräus über
zuführen.

Kanea, 4. März. Der Befehlshaber und die Offiziere des
engliſchen Panzers „Barfleur“ hielten an Bord einen Kriegsrath
in Sachen der Ermordung des Oberſten Suleiman
ab. Der Kriegsrath beſchloß, eine Unterſuchung zur Entdeckung
des Mörders in's Werk zu ſetzen ſollte dieſe zu keinem Ergebniß
führen, ſo würden drei gefangene Gendarmen erſchoſſen werden.
Die geplante Fahrt der „Hydra“ nach Selino iſt infolge des
Widerſtandes der Konſuln aufgegeben worden. Geſtern Nach
mittag ſoll bei Tſikalariag zwiſchen Chriſten und
Muſelmanen ein Gefecht ſtattgefunden haben der Aus
gang desſelben iſt nicht bekannt.

Kopenhagen, 4. März. König Georg telegraphirte
ſeinem Vater, er werde die Okkupation Kretas nie auf-
geben,; er könne nicht anders handeln, ohne eine Revolution
in Athen hervorzurufen.

Wien, 4. März. Von griechiſcher Seite wurde an
der heutigen Börſe das Gerücht verbreitet, Griechenland
habe der Türkei den Krieg erklärt und der König ſei
deshalb nach Theſſalien abgereiſt, um den Oberbefehl über die
Trupyen zu übernehmen.

Jm Gegenſatz hierzu befindet ſich der Jnhalt des folgenden
Telegramms

Rom, 4. März. Der „Secolo“ will von einem Mitgliede
des griechiſchen Miniſteriums erfahren haben, daß Griechen-
land à tout prix Anfangs April den Krieg erklären
werde.

Die Dinge drängen zur Entſcheidung in den nächſten
Tagen wird ſie fallen. Nach Allem aber ſcheint es, als o
man ſchlimmen Zeiten entgegengehen wird.

Fürſt Bismarck ſpricht ſich in ſeincm Hamburger
Organ heute wiederum über die deutſche Orientpolitik in ſchärfſter
Weiſe aus. einem „Deutſche Politik“ überſchriebenen
Artikel kommen dabei die Hamburger Nachrichten“
auf ſeine bereits früher gemachte Bemerkung zurück,
daß keine Gründe erſichtlich geworden ſeien, aus denen
die deutſche Politik ſich veranlaßt geſehen hat, in einer
Sache, an der jede andere Großmacht näher intereſſirt
iſt, als das Deutſche Reich, in ſo markanter Weiſe, wie es zuerſt
geſchehen iſt, Stellung zu nehmen. Durch die Entwicklung,
welche die kretenſiſche Frage genommen hat, ſei die Berechtigung
der Auffaſſung erwieſen, daß es unzweckmäßig war, wenn das
mindeſtbetheiligte Deutſchland, allen anderen Mächten voran,
ſich auf dem Standpunkte feſtlegte, daß vor Räumung der Jnſel
durch die Griechen weitere Verhandlungen als der Würde des
Reiches zuwiderlaufend unterbleiben müßten.

„Jetzt haben die Verhandlungen begonnen, ohne daß die von
Deutſchland geſtellte Bedingung erfüllt wäre, und Deutſchland hat
ſich dennoch daran betheiligt es iſt wenigſtens nicht gemeldet
worden, daß ſich Deutſchland von dem Kollektivſchritt der Mächte
in Athen ſeparirt habe. Ebenſo wenig hat der deutſche Jnitiativ
vorſchlag einer Blockade des Piräus, wenn er wirklich erfolgt iſt,
ein poſitives Ergebniß gebhabt. Wir können nicht finden, daß es
Aufgabe der deutſchen Regierung iſt, ſich in dieſer Weiſe ohne
zwingenden Grund der Möglichkeit eines Fiascos auszuſetzen.
Dergleichen Mißerfolge, auch wenn ſie an ſich nichts weiter auf
ſich haben, färben leicht auf das internationale Anſehen des
Deutſchen Reichs ſchädlich ab und ſollten vermieden werden.“

Weiter hält das genannte Organ den gegenwärtigen
Augenblick für geeignet, eine ſchon längere Zeit zurückliegende,
damals auch von uns mitgetheilte, vom Fürſten Bismarck
inſpirirte Auslaſſung über die einer deutſchen Re
gierung wieder in Erinnerung zu bringen. Die Quinteſſenz
dieſer Ausführungen beſteht darin, daß eine deutſche Regierung
nicht die Aufgabe haben wird, auswärtige Unternehmungen zu
fördern, ſondern den inneren und äußeren Frieden vor
Störungen zu bewahren. Der Artikel wiederholt die Worte,
mit denen die damalige Auslaſſung ſchloß

„Wir wünſchen, daß der jetzigen Regierung „nchts gelingen“
möge, was ſie außerhalb ihrer Aufgabe, den Frieden und die Pro
ſperität des Reiches zu fördern, verſuchen möchte. Wenn es einer
Regierung unter bewegten Verhältniſſen gelingt, ohne Schaden für
ihr Land zu regieren, ſo kann man nach menſchlicher Unvollkommen
heit und nach germaniſcher Eigenthümlichkeit ſchon zufrieden ſein.
Das Regieten iſt immer ein Gang auf geſpanntem Seile in großer
Höhe und dabei nicht zu fallen ſchon eine Leiſtung, die nicht in
Jedermanns Fähigkeit liegt.“

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm und Prinz Heinrich ſind geſtern

Vormittag 11 Uhr 50 Min. in Wilhelmshaven eingetroffen.
Zum Empfang waren am Bahnhofe anweſend die Admirale
Knorr und Hollmann, ferner die Vizeadmirale Thompſen und
Karcher. Trotz des trüben Wetters bewegte ſich eine große
Menſchenmenge auf den Straßen. Die Stadt und ſämmtliche
Kriegsſchiffe ſind reich beflaggt. Der e begab ſich z
zur Vereidigung der Rekruten. Hierbei hielt der Kaiſer
eine Anſprache, in welcher er auf den Untergang des
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„Jltis“ zurückkam. Die Nachricht von dem heldenmüthigen
Tode habe ſeinem Herzen wohl gethan. Er erachte
dieſe That gleichwerthig mit einer ſiegreichen Schlacht. Das
heldenmüthige Verhalten der Beſatzung des Schiffes, welches
die Bewunderung aller Welt hervorgerufen habe, gereiche der
anzen Marine zur hervorragenden Ehre. Er ermahne zur
Kacheiferung in und außer dem Dienſt. Nach der Vereidigung

der Rekruten begaben ſich der Kaiſer und Prinz Heinrich
in offenem Wagen zur Werft und beſichtigten daſelbſt den auf
Stapel befindlichen Neubau des Panzerſchiffes „Erſatz Friedrich
der Große“ und den bereits weit im Bau vorgeſchrittenen
Panzer erſter Klaſſe „Kaiſer Friedrich III.“, den der Kaiſer
im Juli v. Js. getauft hat. Der Oberwerftdirektor Schuck-
mann übernahm die Führung. Nach der Beſichtigung fuhr
der Kaiſer ſodann durch das Hauptthor des Werftgebäudes nach
dem Marinekaſino, woſelbſt um I Uhr eine Frühſtückstafel
ſtattfand. Zu dieſer waren geladen das Gefolge des Kaiſers,
die Admiralität, Marinepfarrer Göbel, Marinepfarrer Dr. Enſte,
ſowie die Offiziere, die bei der Vereidigung zugegen waren.
Nach Aufhebung der Tafel begab ſich Se. Majeſtät an Bord
des auf der Werft liegenden Flaggſchiffes „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“, woſelbſt Abends ein Diner ſtattfand. Nachts verblieb
der Kaiſer an Bord des Schiffes.

Bei ſeiner Vertagung hat der Reichstag dem Präſidenten
v. Buol die Ermächtigung ertheilt, die Tagesordnung für die
nächſte Sitzung am Montag feſtzuſetzen. Es ſind nunmehr auf
die Tagesordnung geſetzt Der Bericht der Rechnungskommiſſion
über die Rechnungen des Jahres 1895—96, der Etat des
Reichstages mit dem Antrage wegen Bau eines Präſidial-
gebäudes, die dritte Leſung der Grundbuchordnung und des
Zwangesverſteigerungsgeſetzes und Petitionen.

Das Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt, wie die „Kreuz-Ztg.“
hört, geſtern vom Kaiſer vollzogen worden. Die Ver-
kündung des Geſetzes dürfte daher unmittelbar bevorſtehen.

Major v- Wißmann hatte die Abſicht, von Wiesbaden ſchon
Ende Januar nach Berlin zurückzukehren. Da aber keine Verbeſſerung
eintrat, iſt er geblieben. Auch jetzt noch finden in ſeinem Zuſtande
fortwährend Schwankungen ſtatt. Ein Ende der Fiebererſchrinungen
läßt ſich noch nicht abſehen. Jetzt hat fich nun Major v. Wißmann ent
ſchlofſen, noch im Lauſe dieſes Monats nach Baden- Baden
überzufſiedeln.

Jn dem Dieziplinarverfahren gegen den erſten Bürger
meiſter Roll aus Gueſen hat, wie ſich jetzt herausſtellt, das
Oberverwaltungsgericht das auf Amtsentſetzung lautende
Urtheil dis Bromberger Bezirksausſchuſſes beſtätigt. Mit
dieſem Spruch iſt das Urtheil rechtskräftig geworden.

Zur Verſammlung der Sachverſtändigen über die
Zollbehandlung der Exportmühlen ſchreibt die „Nordd.
Allg. tg.“ heute offiziös

In einer öffentlichen Erklärung des Vorſitzenden des Verbandes
deuſſcher Müller wird die Behauptung aufgeſtellt, daß die am
23. und 24. v. Mts. wegen der Zollbehandlung der Exportmühlen
nach dem Reichs Schatzamt berufene Verſammlung in einer jenen
Großmühlen ungünſtigen Weiſe zu ſammengeſetzt worden ſei und
demgemäß auch nur ein negatives Reſultat gehabt habe.

„Neben den Führern der Agrarier“, ſo heißt es dort, „den
Herren Grafen Klinckowſtroem, Schwerin-Löwitz und v. Puttkamer-
Plauth, ſeien ſo viel lleine Müller und Generalſekretäre landwirth-
ſchaftlicher Vereine geladen, denen ihre Antworten, wie deutlich zu
merken war, von den obigen Führern vordiktirt waren, daß an ein
anderes Reſultat nicht zu denken war.“

In dieſer Zuſchrift iſt offenbar überſehen, daß jene Verſamm-
lung nicht eine beſchlußfaſſende war, ſondern lediglich eine
Verſammlung von Sachverſtändigen, von denen jeder Einzelne
ſein Gutachten nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abzugeben hatte.
Die Verſammlung konnte hiernach auch nur in einer Weiſe zu
ſammengeſetzt werden, daß allen an der Frage Betheiligten, d. h.
der Großmüllerei, der Kleinmüllerei und der Landwirth chaft Gelegen
heit zur Ausſprache geboten wurde. Eine einſeitige Zuſammen
ſetzung der Verſammlung lediglich eus Vertretern der Großmüllerei
wäre völlig verfehlt geweſen und hätte den lebhafteſten Widerſpruch
ſeitens der übrigen Intereſſenten hervorrufen müſſen.

Im Uebrigen iſt die Auswahl der unberufenen Mitglieder
der Konferenz nach den Vorſchlägen der einzelnen Regierungen
erkoig

hatiächlich überſtieg auch die Zahl der Vertreter
der Großmüllerei ganz erheblich diejenige der übrigen Mit
glieder, denn während die Großmüllerei mit 12 Vertretern betheiligt
war, nahmen von der Kleinmüllerei am erſten Tage nur 9
und am zweiten Tage nur 8 Vertreter Theil. Der Landwirthſchaft

ehörten 4 Mitglieder an. Von Generalſekretären der landwirth-aftlichen Vereine haben wir Niemand bemerkt. Für die Wirt
ſchätzung, die ſich in der Annahme kundgiebt, als hätten die Ver

treter der Kleinmüllerei unter Verzicht auf eigenes Urtheil und
ſelbſtſtändige Wahrnehmung ihrer Intereſſen dem Votum Dritter
kritiklos Gefolgſchaft geleiſtet, werden die Betheiligten mit dem
er Mhenden des Vexbandes deutſcher Müller ſich ſelbſt abzufinden

aben.
Gegen die Verlängerung des Zollkredits, bezw. gegeg die

Gewährung von Einführſcheinen an die Oel-
mühlen hat ſich die brandenburgiſche Landwirthſchaftskammer,
welche von der Staatsregie ung zu einer gutachtlichen Aeußerung
über eine diesbezügliche Eingabe der Oelmüller aufgefordert war, mit
aller Entſchiedenheit ausgeſprochen und an die Regierung die Bitte
gerichtet, dem Geſuch der Oelmüller um Wiedereinführung der ſieben-
monatlichen ſtatt viermonatlichen Abrechnungsfriſt oder Ertheilung
von Einfuhrſcheinen für Raps und Rübſaat bei Nusfuhr von Oel-
Fabrikation die Zuſtimmung verſagen zu wollen.

Auf Veranlaſſung des Staatsſekretärs des Reichspoſt
amls finden gegenwärtig zwecks Abgabe gutachtlicher Aeußerungen
in den Handelskammern und anderen wirthſchaftlichen Korpo-
rationen Erhebungen und Erörterungen über die durch eine
Reſolution des Abg. Lingens im Reichstage beantragte Eiun-
ſchränkung des Poſtpacketdienſtes an Sonn- und
Feiertagen ſtatt.



We diesjährige General-VPerſamminng der Katholiken
Deutſchlands ſoll in ganz anderer als in der bisher üblich ge
weſenen Form abgehalten werden. Der Vorſtand des Caniſius
vereins hat in Gemeinſchaft mit dem Kommiſſar der General Ver
ſammlungen der Katholiken Deutſchlands, dem Furſten Karl zu
Löwenſtein bdeſchloſſen, die diesjährige GeneralVerſammlung zu einer
gemeinſamen Wallfahrt zum Grabe des h. Canifius nach Freiburg
in der Schweiz einzuladen. Dem Epiſkopat Deutſchlands ſoll von
dieſer Abſicht Kenntniß gegeben und Zuſtimmung erbeten werden.

Ueber eine neue Vergewaltigung eines Deutſchen
m Sultanat Witu wird berichtet

„Einem Angeſtellten der Firma Denhardt u. Comp. wurde durch
den engliſchen Verwaltungsbeamten das ihm gehörige Elfenbein
widerrechtlich, unter dem unzuläſſigen Einwande, er habe zum
Schießen von Elephanten nicht den erforderlichen Jagdſchein be
eſſen, mit Beſchlag belegt und für einen Schleuderpreis an indiſche
ändler verkauft, wodurch der betreffende Deutſche einen
erluſt von 12- bis 15 000 Mark erlitten hat. Seine beim eng

liſchen Generalkonſul in Mombaſa gethanen Schritte blieben er
ſolgLos, weil der Generalkonſul die Sache ſelbſt entſchied, anſtatt
ſie dem zuſtändigen dortigen rechtsgelehrten Richter zu über
reichen. Auch ſollen die von dem engliſchen Verwalter geſtellten
Zeugen zu falſchen Ausſagen genöthigt worden ſein. Es iſt ſo
wohl beim Auswärtigen Amt in London, als auch beim deutſchen
Konſulat in Sanſibar dieſerhalb Beſchwerde geführt worden.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſetzte geſtern die

Berathung der BVeſoldungserhöhungen bei den aufſteigenden Ge
ltern fort. Es wurde die Erhöhung des Gehalts der Bauinpektoren,
berförſter und Lehrer an den höheren Lehranſtalten um je 300 Mk.

egen die Vorlage abgelehnt es bleibt alſo Hp dieſe drei Beamten
aſſen bei den Vorſchlägen der Regierung. Die weiteren Gehaltsſätze

wurden bis zu den Staatsarchivaren nach der Vorlage genehmigt es
wurde auch bei den Spezialkommiſſaren der landwirthſchaftlichen
Verwaltung der in der Vorlage enthaltene Gehaltsſatz (2400--5700 Mk.
wiederhergeſtellt. Bei den Spezialkommiſſaren aus der Klaſſe der
Regierungsräthe und Aſſeſſoren wurde in Abweichung von dem
Veſchluß der erſten Leſung das Gehalt auf 2700 bis 5000 M. feſt
geſetzt. Bei den Geiſtlichen an den Strafanſtalten ging die
Kommiſſion auf die Vorlage (2400 bis 4200 Mk.) zurück;
daſſelbe geſchah bei den Dowmänenrentbeamten und
Forſtkaſſenrendanten. Bei ven Oberfiſchmeiſtern wurde das Höchſt
gehalt auf 4200 Mk. erhöht. Eine von nationalliberaler Seite be
antragte Erhöhung der ECehälter für die Rechnungsreviſoren, Ren-
danten, Gerichtsſchreiber und Sekretäre bei den Land und Amts-
gerichten wurde r Das in der erſten Leſung auf 4800 Mk.
erhöhte Höchſtgehalt für die Navigationsſchullehrer wurde auf 4500
Mark Page etzt. Für die 72 endgültig angeſtelltengeichenlehrer, ſonſtigen
techniſchen Lehrer, Elementar und Vorſchullehrer an den höheren Lehr
anſtalten in Berlin wurde eine Erhöhung auf 1800 bis 3600 Mark
beſchloſſen. Die Vereinbarung über die Profeſſorengehälter
blieb deſtehen. Die übrigen Poſitionen der Denkſchrift wurden nach
den Beſchlüſſen erſter Leſung angenommen. Damit war die zweite
Leſung beendet. Zu den in erſter Leſung angenommenen Reſolutionen
wurde noch eine neue deſchloſſen, des Jnhalts, daß eine Ver
ſchlechterung der Beamten durch die Neuregelung grundſätzlich aus
geſchloſſen ſein ſoll.

Nordamerika.
Mac Kinley

g am geſtrigen Donnerstag mit einer Botſchaft an das Volk der
ereinigien Staaten ſein Amt als Präſident angetreten. Das neue

nord amerikaniſche Kabinet, mit welchem Präſident Mac Kinley zu
regieren t iſt wie jeg zuſammengeſetzt: Sherman Staats
ſekretär, Gage Schatz, Alger Krieg, Bliß Jnneres, John Long Marine,
Wilſon Ackerbau, M'Kenna Attorney General, Gary General Poſt
meiſter. Präſident Cleveland hat die Bill zu Gunſten einer inter
nationalen bimetalliſtiſchen Konferenz ratifizirt. Das Repräſentanten
haus hat das Einwanderungsgeſetz mit 193 gegen 37 Stimmen an
r Dadurch iſt dem Veto des Präßſidenten entgegen
gearbeitet.

Aus Nah und Fern.
Ueber das Befinden der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter

reich waren in Wien allerhand beunruhigende Gerüchte verbreitet,
denen gegenüber die „Neue Freie Preſſe“ folgende Erklärung ver-
öffentlicht: Die früheren anämiſchen Erſcheinungen, Bleichſucht, all

emeine Schwäche und Appetitloſigkeit, haben ſich bei der Kaiſerin
ürzlich wieder eingeſtellt, außerdem ſind neuralgiſche Schmerzen hin

zugetreten. Die Aerzte bezeichnen den Zuſtand als abſolut un
dedenklich, doch leidet die Kaiſerin unter dem Einfluß der
körperlichen Schwäche und der Nervenſchmerzen in hohem Grade.
Wahrſcheinlich wird die hohe Frau ſich nach Kiſfingen begeben, um
ſich daſelbſt einer Kur zu unterziehen.

Eine Rabenmutier. Den „Münch. N. N.“ wird aus Brüſſel
Der von ſeinen Eitern zu Tode gemarterte Pierre

régoire aus dem Faubourg Montmartre in Paris hat einen Leidens
gefährten gefunden. In einer Vorſtadt Gents wohnt die von ihrem
erſten Mann geſchiedene und von ihrem zweiten Mann getrennt
kebende Frau Dekoninck. Aus ihrer erſten Ehe hat ſie einen zwölf
jährigen Knaben, aus der zweiten zwei Mädchen von zehn und acht
Jahren. Dieſer Tage nun wurde die Polizeibehörde durch ein
anonymes Schreiben denachrichtigt, daß das jüngſte dieſer Kinder,
Namens Charlotte, verſchwunden zu ſcheine die Nachbarſchaft
bekomme es nie zu Geſicht. Die Folge war, daß ein Polizei
kommiſſar im Hauſe der Frau ſich einſtellte u. nach dem Verbleib des
Kindes fragte. Nach anfänglicher Weigerung, es zu zeigen, führte
die Mutter den Kommiſſar in ein abgelegenes Zimmer des Erdge
ſchoſſes, wo bei ihrem Eintritt ein kaum 60 em großes, mißgeſtaltetes,
ohne Schuh und Strümpfe, nur mit ſchmutzigen Lumpen bekleidetes

deſen ſich in einen in der Ecke ſiehenden Weidenkorb
flüchtete er Kommiſſar beſihtigte es näher und fand, daß es
in der That die mehr einem Affen als einem Menſchenkinde ähnliche
kleine Charlotte war. Jhre Beine waren krumm gebogen und
von entſetzlicher Magerkeit, ebenſo die Arme. Rückgrat
und Becken waren ſo ſchwach und gekrümmt, daß der Kopf auf die
Schultern herabhing. Dem Oberkiefer fehlten ſämmtliche Zähne, der
Unterkiefer wies deren nur drei auf. Die Haut war von oben bis
unten mit einer dicken Kruſte Schmutz bedeckt und die Füße zeigten
an mehreren Stellen Brahdwunden. Stehen konnte das unglückliche
Weſen überhaupt nicht, ſondern nur kriechen oder wie ein Hund
zuſammengekauert ſitzen. Der Kommiſſar befahl der Mutter, es ein
zuhüllen und ihm zu folgen, und als fie ſich deſſen weigerte, nahm
er es ſelbſt auf feine Arme und trug es zu ſeiner Behauſung.
Erſt unter vielem Zureden gelang es hier, dem unglücklichen
Kinde einige Worte zu entlocken, aus denen hervorging, daß es nichts
Anderes kannte, als nur in ſeinem Korbe oder unter dem Tiſche zu
liegen. Die Brandwunden hatte ihm die Mutter zur Strafe für

erunreinigungen mit einem glühenden Eiſen beigebracht Viel
rügel waren ſeine tägliche Nahrung daneben einige Krumen

Jrod, die ihm unter den Tiſch zugeworfen wurden derleere Weidenkorb war ſein Nach er. Die Poli eibehörde
übergab das Kind dem Krankenhauſe, wo es ſofort in die ſergſomſte

Plage genommen wurde. Die Rabenmutter, die bereits mehrere
Male verhört worden iſt, befindet ſich noch auf freiem Fuße: die

77 in der Nachbarſchaft iſt aber ſo groß, daß die Polizei fie
und ihr Haus gegen die Wuth der Leute zu ſchützen gezwungen iſt,
die dieſes umlagern und ihren Drohungen gegen das entmenſchte
Weib lauten Ausdruck geben. Eine wohlthä ige Dame von Gent hat
ſich bereits erdoten, das Kind dauernd an ſich zu nehmen, wenn das
Gericht es der unnatürlichen Mutter entzogen haden wird.

Telegramme.
Berlin, 5. März. Die parlamentariſche Soirse

beim Reichskanzler verlief glänzend. Anwe end waren
etwa 500 Perſonen, darunter die meiſten Staatsminiſter, der
Chef des Zivilkabinets Lucanus, die Spitzen der Behörden,
zahlreiche hervorragende Mitglieder des Reichstags und Land
tags, höhere Offiziere des Heeres, der Marine und der Schutz
iruppe, ſowie verſchiedene Vertreter der Preſſe. Die Ver
ſammlung beſprach äußerſt angeregt die Fragen äußerer und
innerer Politik.Berlin, 5. März. Der „Nat.Ztg.“ zufolge ſchreitet die
Geneſung des Staatsſekretärs von Stephan in er-
wünſchter Weiſe fort. Der Staatsſekretär führt die Leitung
der Geſchäfte fort.

Breslan, 5. März. Jn der heutigen Stadtver-
ordnetenſitzung wurde einſtimmig prinzipiell der Plan zur
Erbauung eines ſtädtiſchen am rechten
Oderufer angenommen.

om, 4. März. Das königliche Dekret, durch welches die
Deputirtenkammer aufgelöſt wird, iſt heute veröffentlicht
worden. Die Neuwahlen werden auf den 21. März, die Stich
wahlen auf den 28. März, der Zuſammentritt des neuen Par
laments auf den 5. April feſtgeſetzt.

Die Wirren auf Kreta.
Paris, 4. März. Diplomatiſche Kreiſe verſichern, daß

Frankreich, Rußland und England im Falle einer verneinenden
Antwort des Königs Georg von Griechenland auf die Note der
Mächte entſchloſſen ſeien, dem Antrage Deutſchlands auf eine
Blockade des Piräus zuzuſtimmen.

Kaneg, 4. März, Nachmittags. (Havasmeldung.) Die
Admirale geſtattelen dem griechiſchen Vizekonſul Baraktis,
an Bord des ruſſiſchen Torpedojägers „Poſſadnik“ nach
Sierio abzureiſen, um zu verſuchen, die Beſatzung aufzuheben
und die gefangenen Mohamedaner zu retten. Der Vizekonſul
erwiderte, er reiſe nur an Bord des Kriegsſchiffes „Hydra“ ab.

Athen, 5. März. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht den
Einberufungsbefehl der Reſerven von 1891, 1890, 1889 und
1888 binnen 3 Tagen.

London, 5. März. Etwa 100
eorgdarunter einige frühere Miniſter, ſandten dem König

eine Depeſche, worin ſie die der Ziviliſation auf Kreta er
wieſenen Dienſte anerkennen und den wärmſten Wunſch für das
Gedeihen Griechenlands ausdrücken.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondezen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

n Trotha, 4. März. (Brand.) Jm Arbeiter Wobnhauſe
der Herren Gebrüder Nagel fand geſtern ein höchſt gefährlicher
Schornſteinbrand ſiatt, der eine Exploſion zum Gefolge
hatte, welche eine Scheidewand zwiſchen Stube und Kammer im Erd
Kgew vollſtändig einwarf. Jedenfalls hat der Qualm, des ſtarken

indes wegen, nicht aus dem Schornſteine entweichen können. Ver
letzt wurde glücklicherweiſe Niemand. Die Feuerwehr beſeitigte die
Gefahr. Der Schaden beläuft ſich auf einige hundert Mark.

X Schkenditz, 4. März. (Melanchthonfeier. Cen-
tenarfeier für Kaiſer Wilhelm 1.) Geſtern veranſtaltete
der „Bürgerverein“ einen Familienabend im großen Rathskellerſaale.
Herr Ten ner hielt einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag
über Philipp Melanchthon, deſſen Verdienſte um Kirche, Schule und
W eingehend beleuchtend. Am 22. März wird hier ein
großer allgemeiner Feſtkommers ſtattfinden, für den die ſtädtiſchen
Behörden die Koſten (für Muſik uſw.) bewilligt haben. Die hieſigen
Geſangvereine werden den Feſtabend durch Lieder verherrlichen, der
Turnklub „Vater Jahn“ wird ihn durch ein Feſtſpiel verſchönen.
Die Eröffnungsanſprache wird Herr Bürgermeiſter Seeger halten, die
Feſtrede hat Herr Tenner übernommen

X Liebenwerda, 4. März. (Muſterungsgeſchäft.
Seltene Körper- und Geiſtesfriſche.) Das dies-
jährige Muſterungs geſchäft der Militärpflichtigen findet im
Kreiſe Liebenwerda in der Zeit vom 9. bis 15. März zu Liebenwerda
ſtatt. Die Looſung der 20 jährigen Militärpflichtigen findet am
16. März ebendaſelbſt ſtatt. In ſeltener körperlicher und geiſtiger
Friſche vollendet der Kreiswundarzt des hieſigen Kreiſes Herr Praſt
hierſelbſt morgen ſein 80. Lebensjahr. Trotz vieler harter Schickſals-
ſchläge in der Familie hat er den Muth niemals ſinken laſſen und
ſich einen guten Humor bis in ſein hohes Alter bewahrt.

Eilenburg, 4. März. (Einen unglücklichen Sturz)
machte der Handarbeiter 3ſchauer; er ſtürzte die Treppe in ſeiner
Wohnung herab und war ſofort todt.

S 4. März. (Zur Schneider'ſchen Mordſache.)
Geſtern ſind zwei Männer verhaftet worden, die an dem Morde des
Bankiers Wilhelm Schneider (18. März 1896) betheiligt ſein ſollen.
Der eine von ihnen ſoll am Dienstag erzählt haben, daß ihm die
Geſchichte keine Ruhe mehr laſſe er ſei mit an dem Schneider'ſchen
Morde betheiligt. Das iſt von Jemand gehört worden, der es nicht
hören ſollte, und daraufhin iſt die Anzeige bei der Polizei und die
ſofortige Verhaftung erfolgt. Alsbald fand auch die Feſtnahme des
zweiten Mannes ſtatt.

Zeitz, 4. März. wangsverſteigerung.) Das
hieſige Hotel zum „Rothen Löwen“ wurde im gerichtlichen
u vom Bäckermeiſter Drech s ler zum Preiſe von000 Mk. erſtanden. Etwa 40 000 Mk. Hypotheken fielen aus.
Das Hotel iſt ſeit 12 Jahren nun in fiebenter Hand. An ſeinem
Eingang zeigt ein Reliefſchild mit einem Löwen, daß es ſeit dem
Jahre 1598 beſteht.

Halberſtadt, 4. März. (Uebertritt in den Ruhe-
ſt an d.) Der ſeit einer Reihe von Jahren bei dem hieſigen Land-
gericht thätige Staatsanwalt Keßler hat der „Halb. Ztg.“ zufolge
ſeine Dienſtentlaſſung nachgeſucht. Er hat eine nahezu zwanz'gjährige
Thätigkeit als Staatsanwalt hinter ſich und dürfte überhaupt einer
der älteſten preußiſchen Staatsanwälte ſein.

a Gera, 4. März. (Rohheit der Jugend.) An einem
der letzten Tage ſpielte ſich in einer Klaſſe der hieſigen obligatoriſchen
Fortbildungsſchule eine Szene adh, die ſo recht ein Beiſpiel
giebt von dem Benehmen mancher dieſer kaum der Schule ent
wachſenen Jungen. Einem ſolchen ſagte der Lehrer Schondorf
etwas; ſtatt nun zu folgen, zeigte ſich der Junge widerſpenſtig.
Als ihn der Lehrer beſtrafen wollte, ſchlug der Junge aus, und nun
entſpann ſich eine Prügelei, gelegentlich welcher auch ein Theil der
anderen Schüler Stellung gegen den Lehrer nahm. Der letztere
verfolgte den renitenten Schüler, glitt jedoch aus und brach

einen Arm. xD Zwickau, 4. März. i t n.) Das 4. Ba-taillon des Jnfanterie- Regiments Nr. 133 wird mit
den 4. Bataillonen der Grenadier-Regimenter Nr. 100 und 101 des
6. Jnfanterie- Regiments Nr. 105 zu einem aus 2 Bataillonen be
ſtehenden Regiment formirt, das die Nr. 177 führen wird. Das
I. Bataillon dieſes Regiments wird in Dresden, daß 2. Bataillon.
dem das 4. Bataillon des Zwickauer Regiments Nr. 133) zugetheilt
wird, auf dem Königſtein garniſoniren.

Von der Elb ombauverwaktung in
agdeburg.

wird dei
je vorder

Nach den Mittheilungen der Elbſtrombauverwaltung
dem regelmäßigen Verlaufe der Hochwafferwelle, wehche d

eſagten Waſſerſtände nahezu erreicht oder nur um eiS chritten hat, für Wittenberge auf einen höchſten Petchagin

4,9 m gerechnet werden. don
Schwurgericht zu Halle a. S.

z. Halle, 4. März. (Ein blutiger Ausgang derNenujahrsnacht), dem ein Menſchenleben zum ger fiel, en
Grundlage zu der Verhandlung wider den Arbeiter und Dienftnegt
Karl Brunner aus Mansfeld und den Pferdetreiber GuſtanErnſt Bunk aus Großörner wegen Körperverletzung mit tödilhen

Ausgange reſp. Beihilfe dazu. n
Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Ebbege

Vorfitzender, Amtsrichter Braune und Aſſeſſor Bl eyl, Beſte
Als Staatsanwalt plädirte Herr Dr. Kl oß, als Vertheidiger ſt
Brunner Herr Rechtsanwalt Dr. Purſche, für Bunk Herr Rechts
auwalt Plaettig. Als Sachverſtändige waren geladen Herr Che,
miker Dr. JeſerichBerlin und di Herren Aerzte Kreisvhyſilus Dr. Meye
und Kreiswundarzt Dr. Pitzſchke. Von den Geſchworenen wun
folgende Herren ausgelegt: Uhrmacher Karl Fran z Giebichenſtein
Gutsbeſitzer Emil Deparad eGroitzſch, Rittergutsbeſitzer Wilhem
Kaiſer Kötzſchlitz, Adminiſtrator Franz FriedelSteuden, Ka
mann Eduard Poe t ſchBitterfeld, Betriebsführer Karl Pfeiffet,Vaſſendorf, Guisbefiher Friedrich Marx Dornſtedt, Fabritbeſte
Richard Held Schkeuditz, Oberlehrer Dr. Emil Suchs land -Halle
r rrix Adolf Baenſch Dölau, Profeſſor Dr. Theodet
Zacharia eeHalle, Profeſſor Dr. Friedrich Lo of s Halle und, de
für die Verhandlung Tage angeſetzt ſind, als ErſatzGeſchworenet
Herr Oberlehrer Dr. Adolf Bangert Halle.

Es handelte ſich im vorliegenden Falle um jene ſcheußliche
Blutthat, welche in der letzten Sylveſternacht ſich zu Molmet er
eignete und bei welcher der Hüttenmann Karl ſein Leben
einbüßte. Wir berichteten ſ. 3. darüber aus Molmeck folgendermaßen
„Das Treiben der Sylveſternacht hat hierorts eine Brutalität g.
zeitigt, welche die ganze Einwohnerſchaft in berechtigte Aufregung
verſetzi. Der Hüttenmann Karl Böhme wurde in der Hausflur dez
Kopſch'ſchen Gaſthauſes todt aufgefunden. Unter dem dringenden
Verdachte der Thäterſchaft iſt der Arbeiter Karl Brunner verhaftel
worden. Bei der Affaire wurde außerdem der Bergmann Roben
Halle durch einen Stich in die Nierengegend derart ſchwer verleh,
daß er am 19. Januar ebenfalls verſtarb.“ Der verhaftete Brunnet
leugnete anfänglich die That. Jnfolge deſſen richtete
ſich die Unterſuchung noch gegen den Bergmann Görlitz, welcher z
derſelben Zeit mit dem verſtorbenen Böhme ein Rencontre gehahthat, in welches auch der Bergmann Halle mitverwickelt wurde. n

und nach wurden dem Brunner mehrere Aeußerungen nachgewieſen,
die er in Bezug auf die Blutthat gemacht hatte, und dann erſt rücke
er allmählich mit einem Geſtändniß heraus. Hierdurch kam zu Tage,
daß der Pferdetreiber Bunk inſofern an dem Vorgange mitbetheilig
war, als er demBrunner ſein Taſchenmeſſer, einen Nickfänger gegebenhatt.
Ueber die dem ſpäter verſtorbenen Bergmann Halle zugefügte ſchwer
a hat keine Aufkärung geſchaffen werden können, auch von
dem Verletzten ſelbſt nicht, ſodaß dieſes Verbrechen wohl ungeſühnt
bleiben wird. Leider konnte daher nur der Böhme'ſche Fall in da
heutigen Verhandlung erörtert werden. Die Anklage gegen den an
10. Auguſt 1875 zu Helbra geborenen Arbeiter und Dienntkneqht
Karl Brunner lautete auf vorſätzliche Körperverletzung mit einen

efährlichen Werkzeuge, einem Meſſer, und derart, daß der
od des Verletzten dadurch verurſacht worden iſt

Bunk, am 2. Januar 1879 geboren, wird zur Luſt
gelegt. dem zuerſt Angeklagten wiſſentlich durch die That
Beihilfe zu dem von ihm begangenen Verbrechen geleiſtet zu bavben,
indem er ihm ſein Meſſer gab und dabei äußerte, „gieb ihm Eins“
Beide Angeklagte find alſo noch ziemlich junge Burſchen, Brunnet
21 Jahre, Bunk war bei Begehung der That gar erſt 17 Jahre alt
und vollendete ſein 18. Lebensjahr am Tage nach dem Verbrechen,am 2. Januar. Abgeſehen davon, daß ihn an ſich wegen Beihilfe

eine weilt geringere Strafe treffen wird als Brunner, ſo kommt ihm
noch die Beſtimmung für die Strafbarkeit Minderjähriger zu Gute
Die That ſelbſt iſt eine ſo beſtialiſche und zeugt von einer ſolchen
Verrohung, wie man ſie ſich kaum zu denken wagt. Der Vorgang
hat ſich in Wirklichkeit folgendermaßen zugetragen. Gegen

2 Uhr in der Spnuhveſternacht kam der Bergmann
Böhme in angeheitertem Zuſtande in das Kopſch'ſche Lokal zu Mol
meck und verlangte von den Wirthsleuten ein Glas des üdlichen
Sylveſterpunſches. Trotzdem ihm bedeutet wurde, daß die Zeit dazu
vorüber ſei und er ſich hätte eher einſtellen ſollen, ließ B. ſich doch
nicht abſpeiſen, ſondern begab ſich ſtracks nach der Küche, wo er auch
wirklich noch ein Glas Punſch erhielt. Nicht lange nachher erſchienen
noch vier Mansfelder junge Burſchen, die beiden Angeilagten, der
Bruder von Brunner und ein er Gebhardt, in dem Lokal,
ſetzten ſich ins Vereinszimmer und forderten ziemlich kategoriſch Bier,
wobei Karl Brunner auf den Tiſch ſchlug.
eine blaue Mütze mit einem weißen Rande, ähnlich
der Kopfbedeckung der Feuerwehr, und führte prahleriſche
Redensarten von ſeiner Stäkre, von Soldaten und dgl. Jn
dem Zimmer waren noch der verſtorbene Böhme und der Bergmann
Görlitz mit ſeiner Frau anweſend. Böhme wollte nicht glauben, daß
Brunner ſchon beim Militär geweſen, da er noch ſo jung ſei, und
kam ſchließlich mit den vier Burſchen in Streit. Der Wirth brachte
die Anweſenden nach dem vorderen Gaſtzimmer, und die vier Man
felder verließen bald darauf das Lokal. Böhme war durch den etwas
ſehr reichlich genoſſenen Allohol und den Streit erregt geworden und
ſchimpfte auf die Mansfelder, dabei einen beleidigenden Ausdruck ge
braut end und mitGläſern nach dem Büffet werfend. Durch die Aeußerung
fühlte ſich der Bergmann Görlitz verletzt, weil er auch ein geborener
Mansfelder ſei, und packte fich mit Böhme, beide rammellen
ſich zur Thür hinaus nach der Hausflur. Görlitz hielt ſeinen Gegner
feſt an der Gurgel gepackt. Wie nun der Bergmann Halle dazwiſchen
kam, ging Görhitz ſofort in die Goſtſtube zurück, ſetzte fich zu ſeiner
Frau und trank noch ein Glas Bier. Bald nach ihm kam auch der
Bergmann Halle in die Gaſtſtube zurück, langſamen Schrittes und
bleich wie der Kalk an der Wand, Crg oder vielmehr ſchlich nach
der Küche und fiel dort auf einen Stuhl. Von den Uimſtehenden
befragt, was ihm fehle, ob er vielleicht einen Schlag auf den
Kopf oder ſonſt eiwas bekommen habe, entgegnete er mit
kaum vernehmbarer Stimme „Ach, mir iſt ſo ſchlecht“, gethan
ätte ihm Niemand etwas, nur in der Seite verſpüre er
chmerzen. Es wurde ihm ein Glas Selterswaſſer gegeben

das er ſofort wieder von ſich gab. Mit Hilfe einioer Gäſte
konnte er in ſeine Wohnung geſchafft werden. Der herbeigeholte
Arzt ſtellte bei der Unterſuchung eine ſchwere Stichwunde in der
linken Nierengegend feſt, welche ſo die Aufnahme des Verletzten ins
Krankenhaus nothwendig machte. Hier verſtarb Halle am 19. Januar,
nachdem eine Bauchfellentzündung hinzugetreten war. Während man
fich in der Küche des Kopſch'ſchen Lokales mit Halle beſchäftigte, ſpielte
ſich in dem Hausflur ein weit grauenhafteres Verbrechen ab. Als
der Wirth nach einer Weile durch die Hausflur kam, ſah er Böhme
an der Hausthüre liegend und glaubte, derſelbe ſei mit dem Kopf
auf die Steine gefallen. Da er an nichts weniger als an ein Ver
brechen dachte, achtete er nicht beſonders darauf. Als alle Gäſte das
Lokal verlaſſen hatten und die Wirthsleute ſchließen wollten, bemerkte

Frau K., daß an der etwas liege. Es war ſinſter n
der 8 ur und K. zündete Streichhölzer an, um nachzuſehen,
dem Lichtſcheine erkannte man Böhme. Es wurde nun vollends Lich
gemacht und da ſah man, daß der Daliegende kein Lebens eichen
mehr von ab. Die Sachen waren von dampfendem Blut durdh.
tränkt. Man benachrichtigte die Angehörigen und unter dem Beiſtand
des Schwagers Sievert wurde der Todte in ſeine Bebauſung e

Außerdem ſetzte man den Gendarm in Kenytiniß von den
C Als es bekannt geworden war, daß Böhme geſtochen

v viſitirte Einer die Taſchen des halb definnungsloſen Halle u
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Seewarte in Hamburg.

De und Knie drei Verlethungen. Die Wunden
ſcharf gerändert und klafften 4 Centimeter. Die 6 Centimeter

mer der linfen Hüfte befindliche Verlezung war zehn Centimeter
ſef und am Beckenknochen abgeprallt, nach hinten innen verlaufend.
Die zweifellos tödtliche Wunde war die unterſte, denn der Stich
ſalte, nachdem er am Knochen des Oberſchenkels abgeglitten, die
rohe Oderſchenkelader durchtrennt. Der Tod muß nach ganz kurzer
den eingetreten ſein. Bei der ſchweren Verletzung wäre Böhme ſo
wie ſo nicht zu retten geweſen. Das Inſtrument muß ein ſehr
ſrißes und vorne auf beiden Seiten ſcharf geweſen ſein. Am Halſe
des Leichnams fanden ſich ſtarke Strangulationsmarken, woraus r

ſetzen war. öhme erheblich gewürgt
wahrſcheinlich dreiviertel betäubt dagelegen hat und ihm
o die Stiche beigebracht ſind. Anders haben die
Verleungen nicht beigebracht werden können. Von all
den vorliegenden Meſſern iſt nur das des Angeklagten Bunk geeignet
eweſen, ſolche hervorzubringen. Der Angellagte

orgänge in jener Nacht mit weinerlicher
Nachdem er in der

mit dem offenen
es iſt mit heut Abend ganz egal, wer uns heute Abend in Heitſtedt

der Molmeck in den Weg kommt, muß ſtürzen und „wenn es
rin ſchon gewaltig in den Fingern gezuckt zu haben, und die Meſſer

weſen war, zuſammentrafer
ilitärgeſchichten und verließen auf vieles Zureden das Lokal. Am
ſezten Hauſe von M

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Sonnabend, 6. März Wenig verändert, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Kaale und Unſrut.

Fag. Wuchds
Etraußfurt 3. Na 2,50. 4. März 2,50.
le 30. 6. 3,45, 0,067 4. 4 8,28. 5, 7 J 524. 0,04Alsleben 2 6,69. 4. 5,58, 0,22 S

9) Eisfrei
Elbe.

Eußig 3. März 2,88. 4. März 2,95. 0,03 S
Dretden e 173. r 1063. 0,11 SBittenderg e u h r 4,20. 9 4,14. 0,96Sarty. r 4 4,88. 0/01Nagdeburg. 433. 4,52. e 0,09Wittenderge 4,2. e m o, I

Volkswirthſchaftlicher Theil.

(Kachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

Bericht
ans der Landwirthſchaftökammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 28. Februar bis 3. März 1897.
Kreis Oſchersleben. Weizen gering mittel 14,

gut 14,30 Roggen gering mittel 12,-, gut 12,20
Gerſte gering mittel gut Hafer gering
mittel gut 13, Erbſen gering mittel
gut

Kreis Salzwedel. Weizen gering mittel 15,50, gut
165— c Roggen gering. mittel 12,25, gut 12,75
Gerſte gering mittel 12,—, gut 14, Hafer gering
ni- h u gut 14,75 A. Erbſen gering mittel

Kreis Mühlhauſen i. Th. Weizen gering mittel
gut 15,00--15,20 Roggen gering mittel gut

13,60 Gerſte gering mittel gut 14,30Hafer gering mittel gut 12, A. Erbſen gering
mittel gutKreis Querfürt. Weizen gering 13, mittel 14,—, gut
e Roggen gering mittel 13,50, gut 12,50 Gerſte
gering 12,50, mittel 13, gut 12--16 A. Hafer gering 12,50,
mittel 13 gut 12-14 Erbſen gering 13, mittel 16,
gut 1240—18,0
g Kreis Sten dal Weizen gering 15, mittel gut 18,20

oggen gering 11,80, mittel gut 12,20 c. Gerſte gering

e T gut A. Hafer gering mittel gutErbſen gering mittel gut A.Kreis Delitzſch. Weizen gering 13, mittel 14,50
ut 15,80 c Roggen gering 11,80, mittel 12,—-, gut 12,50

te gering 12,—, mittel gut 16 Hafer gering 12,50,

mittel Hafer gerng 12m z gut 1480 Erbſen gering mittel
reis Grafſchaft Hohenſtein. Weizen gering mittel

wer gut 14,20 Roggen gering mitiel gut 12,
e gering m 260 gdvafer1mit gut 12 Erbſen gen

Kreis Merſeburg. Weizen gering 1450, mittel 15,30, gut
15, t gering 12, mittel gut 12,50Serſte gering 19,—, mittel 14,20, gut 15,30 Hafer gering

r t 13,50, gut gering mittel
Kreis Cöthen. Weizen gering 13,80, mittel 15,—, gut 16,—

gen gering mittel gut A. Gerſte gering 12,
mittel 12,35, gut Hafer gering mittel guiErbſen gering mitiel qut 1480

Piehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachtgewicht.
Zum Berlaufeſ I. Qual II. Qual. III. Qual. ver un,

3. d. z. b. b. kauft verkauft

14 Rinder, S S 2 e 14davon 5 Ochſen, e 2 S 5ren
8 Bullen, S S S a 418 Kalben, 40 o 97 S S a 15 S12 Hammel, Schaſe, S S a S 12 P.davon Lämmer, S S S e S e S c111 Schweine, davon S 2 e u e 211 2111 Landſchweine, S 55 53 148--6 111 eUngariſche. 2 S S S S e

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche 41 Rinder (davon 9 Pahſen, 1 Kalden, 23 Kühe,
8 Bullen), 28 Kälder, 54 Schafe, 257 Schweine (davon 287 Landſchweine, Ungarw).

Zuſammen 380 Schlachithiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 4. März 1897.
Auftried: 194 Rinder, und zwar: 42 Odghſen, 3 Kalden, 29 Kühe, 30

Bulle 775 Kälber; 916 Stück Schafvleh; 1257 Schweine, und zwar 1257 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2452 Thiere

Marktpreiſe für 55 Kilog. in Mk.

25 SThler S Sattun Lezeichnung ta ruug zOchſen r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes dis zu
ren

7) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ansgemäſtete
8) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 64
4) gering genährte jeden Alters e 60Kalben 1) vollfleiſchlge, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes u

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 268) ältere ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 52mäßig genährte Kühe und Kalden 468) gering genährte Kühe und Kal ben 7 42Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes c 55
2) mäßlg genährte jüngere und gut genährte ältere 50

3) gering genährte S 46Kälber: 1) ſein Maſt (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 43 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 40 S
9) geringe Saugkälber 34ältere gering genährte (Freſſer)

Schaſe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 27 c3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) e S

Schweine: vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu i Jahren S 542) ſei chige 729) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 47
ausländiſche (aus.

Verkauf: Geſchäftsgan83 Rinder, und zwar vano32 Ochſen, 2 Kalben, 26 Kühe, 21 Bullen kangſam
770 Kälber

296 Schafe J1216 Schweine JChemnitz, 4. März. (Schlacht und Viehhof). Auf-
etrieden waren heute 47 Rinder, 450 Landſchweine, 408 Kälber:

Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität MA, Ausnahmen höher, 2. Qual.
50--54 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 48—-54 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 55-—60 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 27--28 A. für 100 Pfd. bendgewicht.

Hannover, 4. März. Auftrieb: Stück Großvieh,
605 Schweine, 231 Kälber, 21 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
43--53 Kälbern 50--70 Hammeln 50--60

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 4. März. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer-Auszug 28—-29 Mk., Weizenmehl 00 23,50-—24,50
Mk., do. O 21,50--22,50 Mk., Roggenmehl 0 19,75--20 Mk., do 0/1
18,76-—- 19 Mk. Futlermehl i3—13,50 Mk., Roggenkleie d 9,50 Mt.

Aleie 8,25 Mk., Wieizenſchaale f. 8,25 Mk., Haidemehl

Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loko uckermärkiſcher 167,00 ab Bahn, per Mai
168,75 170,00 169,50 bez.

Roggen loko per Mai 122,75--123,73 123,50 bez.
Gerſte 106,00--180,00.
Mais, amerikaniſcher 87,00--92,00
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 131,00--142,00, feiner

143,00--149,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 131,00-142,00,
ruſſ. mittel 131,00--133,00, feiner 135,00--140,00 frei Wagen, per
Mai 129,25.

Roggenmehl Nr. 0 loko per Mai 16,40 bez.
Petroleum loko 21,80.

Südafrikaniſche RinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße b.
Schluß-Courſe vom 4. März 1897.

Tendenz behauptet
Bonanza 3,12, Buffelsdorn 1,00, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 0,43,

City 3,18, Comet 0,75 Crown reef 8,50, Durban 562, Eaſtrand 2,51, Euſtleigh 0,87,
Goch 1,12, Goldfields 6,62, Glencairn 1,68, Henry RNourſe 5,37, Heriot 6,60
Jumpers 3, Klerksdorp Knights 2,32, Lancaſter 1,87, Langlaagte 2,62, Lang
lagte B. 0,75, Langlaagte Ropal 0,37, Luipaards Blei 1, Mainreef 0,75, Modder
fontein 2,25, Modverfontein extenſion 0.62, Nigel 1,50, Nigeldeep 9,75, Prinzeß 2,
Randfontein 1,68, Roodeport decp 0,87, Sheba 1,81, South Weſt Rand 0,18, Weſt Rand
0,93, African Eſtates 0,81, Alexandra 6,31, Anglo french 1,93, Chartered 2,25, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 3,50, Oceana Minerals 9,21, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,43, St. Auguſtine Oceang cons 0,68, Nolyneux 1, De Beers 26,75.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Bloc C,81. Great Boulder E,37, t Landsl.

r plains 3,81, Hannans Brownhill 666, Kinſella 5 ond. Weſt. Exp. 0,81,
ond. W. A. Jnveßtment 1,37, Malnland CTonſols 1,43, enzies 0,68, Jooker 0,25,

Pilibarra o,/69, Bhdlete feather 1,25, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,06, Wealht of
Nations 0,68, Yalgoo

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Stettin, März. Seizen ftill, loco 162168 Kt. ger Nopbr.
Mtk., per Novbr. Dzdr. Mk. Roggen unverändert, loco I18--118, Mt. vz,
per r br. NMk., vr. Npbr.Dezdr. Vommerfcher Hafer loco 128 122 Oeld,

Köln, 4. März. Weiten alter Hiefiger ioco guer hieſiger fremder
loco pe loco m u fremder loco wo neuerloco alter hieſiger loco teuer hießger „00, fremder 00.

Hamburg, März. Weizen loco matt, holſein. (oco neuer 180--170 M.
Roggen rußig, mecklendurg. loco geuer 121 132 Mt., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 8565 67. Mais 81 Gerße feſt.

Wien, 4. Närz. per Herbſ 7,62 Gd. 7,06 Dr., per MaiJuni v. 11 Gd.
8,12 Br., per Frühjahr 8,21 Gd., 622 Br. per Herbſt Gd., 7,66 Br.
Mai er r Br., per Frühjahr Gd. 86 SDd., pr.Sd., Br. pr. Ung. Sptdr. Das

Peft, 4. März. Woneu loesd feſt, per Herdſt 7,36 Gd., 7,37 Sr. ver Tenhjahr
7,50 Gd., 7,92 Br. per MaiJuni 7,84 GSd., 7,85 Gr., Roggen per Frühjahr 547 d.
6,48 Br. Haſer ver Herbſt Gd., Br., per Früdjadr 5,89 Gd., 5,90 Gr.Mals per MaiJuni 1897 3,69 GBd., 3,70 Hr., per Septbr. -Oktbhr. Gb., Br.

Paris, 4. März Anfangsbericht. Weizen behauptet ver Ang. per
pr. April 22 60, per März 21,45, ver März-Juni pr. Mai Aug. 22.40 Roggen
rudig ver März 13,60, per Juli-Aug. 15,50

Weizen feſt,Paris, März. Schlußbericht. ver Aug. per Oktbr.
per Jan. r. März 21.55. per April 21,80, per Mal -Aug. 22,45. Roggen
ruhſg, pr März 53,50, per JuliAug. 13,70.

Amerdam, 4. März. Weizen auf Termine njebriger. rer März
pr. Mai 284, Noggen loco anf Termine feſt, per Jull per Oktbr.
do. per März 100, pr. Mai 102. pr. Juli 103.

Anutwerpen, 4. März. Weizen ruhdig. Koggen behauptet, Hafer
feſt. Gerne dehauptet.

London, 4. März. An der Küſte 5 Weizeladungen angeboten
New-ork, 4. März. (Telegramm.) Rother Winterweizen 85* Welzen pr.

pr. März 825 pr. April per Mai 681),, ver Juli 782 Nais per März 28,
pr. Mai 291,, pr. Juli 31. MNehl 365, Getreidefcht M

Chirago, 5. März. (Telegr.) Weizen pr. März 74 per Mai 75s!
Mais per März 23.

Zucker.
Hamburg, 4. März. (Schlusbericht.) RübenRodzucker J. Produtt Baſis e

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver März 8,77* ger April 8,82
per Mat 8,90, per Auguſt 9,18, per Oktober 9,20, ver Dezember 9,29. Natt

Loudon, 4. Rärz. 969 Prozent Javazucker 11 rudig, Rüden- Rohzucker loco
832,, ruhig

Kaffee.
a r 4. März. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 48,25 G.

per Mat 48,765 G., per Septemder 49,50 G., per Dez. 49,75 G.
Havre, 4. März. Telegramm von Vermann, Zegier a. To.) Kaffer in Rew

Hort ſchloß mer 5 Voints Baiſſe. Rio 7000 Sack, Santos 13 000 Sack.
Havre, 4. März. Schlußbericht. Telegramm don Perwann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average ver März 59,00, ver Mai 59,60, ver Sept. 80.50.
Tendenz Feft.

Amſterdam, März. Japa Kaffee good ordinary 50,75
Petroleum.

Bremen, März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loce 5,75 Br.
Tendenz Ruhig

Hamburg, 4. Rärz. Petroleum ruhig. Standart whlte loco 5,65.
Antwerpen, 4. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loes 18 bez n.

Hr., Närz i8 Br., April 182 Br., Mal Tendenz Ruhlg.
Spiritus.

Berlin. 4. März. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verbrauchsabgabe
58,3 Mk., mit 70 Mk. Serbrauchsabgabe 38,6 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,4 Mk.
September 44,2 Mk. Pbne Faß Auguſt Mk.

z Breslan, 4. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 650 Mk. Ver
brauchsabgade per März 55,70 Br., do. do. 70 Nark Verdrauchsabgabe per März
36,10 Br.

Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum-Stettin, 4. März.ſteuer 37,10.
Hamburg, Närz. Spiritus behpt., März April 101 Br., April Mai 19 Br.

Nai Juni 192 Br., Sept.Okt. Br.
Varis, 4. (Anſ.Ber.) Spiritus matt, März 33,25, April 3350,

Nai Auguſt 34,00, Okrober Dezember 33.76.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 3. Närz. Rübdl. Maiwaare 55,8 Mk.
Stettin, 4. März. Rüböl März 54,50 Mk.
Köln, 4. März. Rüböl loco 59,00, ver Mai 58,50.
Hamburg, 4. März. Räübsl (unverzollt) ruhig, loco 58,00 Br.
Paris, T. März. (Anf.Ber.) Rüböl feſt, März 53,00, April 53,76, Mai-

Auguſt 55.50, September- Dezember 56,50.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 4. März. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0 Mr.
Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen 25--680 Mk.

Nordtzanfen, März. Kochlinſen 20,00——26,90 Kocherbſen I -20 Mk.,
Speiſebohnen 20,00-—-22,00 Mt. per 160 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtörte 16,90 Mk., Kartoffelmehl

16,00 Mk., feuchte Stärke 9,50 Mt. Kartoffeln 5,00--7,09 Mk.
Nordhauſen 4. Rärz. Kartoffeln 40—-5,60 Mt. per 100 Kilogramm
Hamburg, 3. März. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 162 17 Mk.,

Lieferung April-Bial 162 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 162 bis
17 Mt., Lieferung April Mai 16 17 Ntk., Superior Stärke 17—172 Mk.
Superior-Nedl 16 172 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 4. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I I0-- I G Sau-

fleiſch 2,60 1,20 Mk., Sqpweineſſeiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mt.
mmelſieich 9,90 Mk., Butter 2,60—2,60 Mk. per I Kilogramm, Tier 2,40 bis

per Schock.
Norbhauſen, 4. März. KRindfieiſch 1,20--3,40 Mk., von der Keule ohne

Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 120—1,30 Mk. geräucherter Speck I,50--3 90 M
Hammelſleiſch 10-—-1.20 Mi., Kaidfleiſch 1,10-1.20 Mt., Landbutter 1,90 Mk., Spelſe
dutter 2,00 2,20 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30— 2,40 Mk., Sier 1.00--1,07 Mk. per I Kilo
gramm, Eier 4,00—4,20 Mk., Käſe 4.00--5 90 Mt. ver Schog.

Hamburg, 4. März. Schmalz. Steam, 21.50 Nt., Falrbanz 220 Mk., Armonr
Spezial 24,00 Mt., Chamberlain Roe Co. 73,25 Mk. Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaud 28,00—— 82,00 Mk., Schlachterſchmalz 48 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tkerces 24,90 Martk, in Firtins 112 Pfd. 2450 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,80 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 26.00 Mark, unverzoll:.

che.
Serlin, Narz. Karpfen M. Kale 1.20—249 Mt. Zanderdis 2,40 Mt. Hechte 1,60-2,80 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mt., Schleie 1,20--2,40 Mt.

Bleie 0,60—1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 240 12,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 4. März. Steinbutt 130 Pfg., kl. 90 Pfs., Seezungen, große 160 Pfg.

kleine 120 Pfg. Kleiße, große 75 Pfg., Kleine 35 Pfg. Rothzungen a fo Zander
49 Pfg., Schollen große 38 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große 25 vfs.
mittel 17 Pfa., lieine Pfg. Lachs rotdſieijchiger Pfg. Silberlachs s
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seebechte Bfa., Hummer, lebende 275 Pfs.
Cabilen, große 9 keine 12 Pfg., Lengſiſch s Pfg., Anurrhähne 8 Pfs. Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 20 Pfg.

Stroh. Heu.
Verlin, 5. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16—4,66 Mk., Heu 8,69)—7,80 Mt. für

100 Kilogramm.

Rordhauſen, 4, März.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 4. März. Kamnmzug-Terminhandel. La Plata. SDrundmuſter B

per März 8,075 Mk., per April 3,072 Mk., per Mai 3,97 Mk., per
Juni 3,10 Mk per Juli 8,10 Mk., per Auguſt 8,10 Mk., rer SeptemberJ,10 Mt., per OHktoder 2,10 Mk., per November 3,10 Mk., per Dezember
3,12 Mt., per Januar 3,121 MNt., per Februar 3,12 Mk. Umſaß 10000 Kilo-
gramm. Rudlg.

Bremen, 4. März. Baumwolle. Stetig. Upiand middling iece 572 Pfg.
Livervool, 4. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Sasen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerllantſche Lieferungen

Per NärzApril 35 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember 287.44 Werth,

Richtſtroh 3,50—4,60 Mt., Hen 5,09 6 00 Mk. für

April- Mai Werth, September Oktober 352 Werth,Nai-Juni 32 Werth, Olktober November Käufervreis
e Juni-Jun 32 Werth, Rovember Dezember 32 Werth

JFuli- Auguſt 29 Werth, Dezember-Januar Werth
Metalle.

Agtſterdam, 4. März. Bancazinn 36.75.
London, 4. März. Silber Lftrl., ChiliKupfer 507 Lſtrl per Monat

51 Lſtrl., Blei ſpan. 1i Lſtrl., engl. 118, Sſtri., Zinn 908/, Lftri., Zink 172), Lſtrl.
Queckſilder I. 7 Lſtrl. d., II. 6 Lſtrl. 39 d.

Glasow, 4. März. (Schlußbericht). Rohelſ en. Mixed mimbers warrants
45 sh. 93 d.

Nio de Janeiro, 3. März. Wechſel auf London
Vuenos-Ayros, 3. März. Goldagio 212,00,

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirtöſchaft;
Dr. r Gebensleben für Feuilleton, Theater und Vrovinßzſelles;Dr. uſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
KHirxften für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht

erſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der HalleſcherHeunng in Dalle a S. zu adreffiren.

Familien-Aarhrichten.
Statt besonderer Meldung.

Antonie RKöhler
Karl Eniglk

Lehrer

empfehlen sich als Tarlobte.

Quetz.

e ä E. hDie heute Mittag erfolgte Geburt eines kräf-
tigen Mädchens zeigen hocherfreut an

Dr. Fritz Eggert und Frau
Mieke geb. Schmidt.

Halle a. S., den 4. März 1897.

Oletzen.

per Br. per Rai J 46 Sd., 4,05 Dr. bar er Herdſ Ed. Srmitte gut i Frühjahr 020 6.81 Hr. W e

u



Co a u W ger 14 10550 Sin rsoenkgen S. e
der Berliner Vörſe vom 4. März. Sralaug r

D. n d(ErgänzungsCourſe.) S n etSaal n e eWelmar-Gerager re 4 nDeulſſthe Fonds und re e
e o ri. 7 W 6öhm. Rords. Gold Obl. 2,gurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlv. Buſchriehrader Gold Obt. 10300

Bad. Präm.- Anleihe 1867. 4 las 40 DuxBodenbacher II 5 e
Baier ſche e Anleihe 4 157,60 v. po. 5Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe I105,90 bz. jiber-Obl... oKöln.-Mind. r zu 13900 Je w SDeſſaner St -Pr.-Anl. f Dux Prager Gold Obl. 5 r50 Thlr. Looſe 38 063. Gakiz. Karludwig 1880. 4 100 o bz.eder e 31 13025 G Jtal. EtfenbahnObl. v. St. er. 3 55,20 6
Meininger 7 fl-Looſe. 5555 21,75 G do. Mitielmeerbahn ſtfr 4 9750 bzOldenb. 30 Thlr. Looſe m 3 130,25 B Kaſch. Dderbers Gold 4 1102,50 B

do. Silber-Obl. 4 1 99,30 bz. GKronprinz Rudolfsbahn 4 10030 bz. GAusländiſche Fonde. do. er 4 10310 6
Lemberg Czernowitzer 4 990 bz.Oeſt.-Ung. Lunte bava, Glte. 965 bz.

eiburger 15 Sros do. do. 1874. 94,20 Gr 383 zStat. NaivbPfd. ſifr. 4 55980 bz. G bzKopenhag. StadtAnl. z 99,696 do. do. Ergärzungen
Oeſterr. PapierRente 41 101/50 G n Wold-et- 05303do. Ered. 100, 55 h Heſterr. Sotalbahn 4 102,30 Gdo. Woher Sohſe. 148/40 b. do. Nordweſtbahn gar. iiiso G

do. 1664er Doſe j325,00 G PilſenPrieſen e aNu ſo Präm.Anl. 1864 191 75 Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 74,75 bz.do. 1866 5 185,75 bz. do. Gold Däl. 2 10589 8Spamſa e Schuld 4 7 W v e r 7in mit z o. ve Jel e 3 do. Etfenbahn-Silrer- J. Le 10240 6
do. 460 Fres.-Looſe e 93 75 bz. G Gr. Ruſſ. Eiſendahn- Geſellſchaft. ndo. Tad en. v a JvangorodDombrowo

Ofafr. Zoll Obl. s nos so e eKurs:Charl.Aſow 1889 4 (101,10 bz.Kurs Kiew no2, 35 bMoskau Kursk.Deutſche Hypotheken Pfandhriefe. erwerreee 4 lio2 a
u S MoskoSmolenst. [104/00 bz. GAn h. Deſ ſſauer Pfandbr 4 1101,10 G Rjäſ nKoslow. 1101 00 bz. B

Deutſch. Gr. Kr.Präm. T. 3 2 123,50 bz. RjaſhkMorczanſk. m
do. II. Abth. 116,30 bz. Disk.Bologoye 5D. Gr. K. B. III. rz. 110. J 10400 Ruſſ. Südweitbahn

do. D. r. 10 3 Transkaukaſiſche. 3 ddo. V. rz. 100 31 99 00 G WarſchauWiener 10er.

do. VI. z. 100 do. er. eDeutſch. Grundſch.Obl. 4 1101,00 bz. G do. ler 4 e
do. e z 101/06 Wladitatas 102,20 GDeutſch. Hyp. B. Pföbr.. 5 Zarstoje-Selo 5Kamb. Hyp. rz5. à 100. 4 ö0 30 bz. Anatoliſche 5 8360 bz. G
do. unkündb. bis 1900 4 1101 90 G Portug. bahn Dr. 16886..... 64,40 bz. G

Hamb. Hyp.-BankPfd. unk. b. 1905 31 101,00 bz. 1869 36,10 GMeininger Hyp. Pfdb. 4 1100,00 bz. G Schweizer Eentralahn 1680. 4

do. H. unkündb. bis 1900. 4 102,560 bz. G do. 4do. Präm.Pfob. do. We 4Nordd. Gr.-Cred Pfdb.. 4 10000 bz. G do. Nordoſtbahn.
Pomm. Hyvp.-B. n IV neue rz. 100 4 101,60 bz. G Serb. EiſenbahnHyp.Obl. A. 5 r
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 do. do. Iit. B.Pr. V. E. v I. v r. 110.. 5 115,75 G WilhelmLuxemburg 3 edo. III., V, VI. r. 100.. s 1e6 7o Manitobgado. VII. v III. X rz 160 4 101,70 bz. G NorthernPac. I. bis 1921 6 r

do. I. r. 100 99,73 G do, II. bis 1933 sdo. XIII. r. 100. 4 102,20 bz. G do. III. 1837 6do. XIV. rz. 100 4 1105,00 bz. G Oreg. Railw. u. N., 1925..
Pr. Centrb. Pfd. 1880 85 99,50 B St. Louis u. S. Fr. rz. 1531. 6 W „40 bz. GPr. do. 1900 4 102170 6 do. do. w. 19831. 5 5100 bz. Gdo. o. z 101/00 bz. GPr. Centr.Komm Obl.. 31 99,00 bz. G
Br. HypA.B. VII-XII. 4 10100 bz. G j5 5 „Rrigritäts-Aftide do. X X untinte. 4 102 70 Eiſenbahn-Stamm-PrioritätsAktien.
Pr. Hyp. -A.-B. bis 1960. 10270 bz. G 77
Pr. Hyp.V. A.G. Certif. 4 S Srab-Curanad. 6 124,75 bz.Rhein. Hyp. Pfo. 1890. 4 BreslauWarſchau. en 81,60do. do. 3i Dortmund-Enſchede. 5 159, 00 bz.Schleſ. Voden-Credit-Bank 5 S Marienburg Mlawkaw 5 125, 00 8 .Gdo. do do. rz. x i a Oſt preußiſche Südbahn 41 12000
do. do. do. à 100.. 5 Saalbahnz do do. unk. bis 1903 4
o. do do rz. à 100 3 z in

bifenbenn Stann Aktien

e eCiſeubahnPrioritäts-Obligationen. S e lHalberſtadtBiankenburg S 135,00 W

Wer min I B. d gr. eſeazido. III. C. 32 101,06 ErefeldNerdinger e III 7 170,50 GBraunſchweigiſche h EutinSübeck 260550 bz.LüdeckBüchen gar. 2 10270 Frankfurt Güterbahn Zu 9800 b.MagdeburgWittenberg. 396,60 bz. RaatOedenburg I a0/30 bz. G

ReichenvergRardubt
UngarSaltz. (gardJial. Meridionai S 123.20 6.do. Nütelmeerbahn r.

Anglo Deutſche Bank

tr—rzmw2— W e B.

Bant der Berliner Kaffenw. 12900 B.
Bank für Sprit and Prod i 66,50 bz.
Sarmer Bankverein S 13 GBerliner Handels- Geſellſchaft. 8 I160,80 bz.Braunſchweiger Bank. 42 11250 bz. G
Cob. Goth. Eredit-Geſellſch. 5 683,80 G
Danziger Privatbant. eDeutſche Grundſchuld. 7 J181,25 G
Deutſche Rationalbank 6 r a0 G

Eſſener Credit. Z. 149,09 bz.Hannoverſche Bank 5 121,00Hamburger Hypotheken Bank 159,10denen Com. u. Disk.-Bant. 71 129,60 G
Königsberger Vereinsbank
Liübecker Commerzbank
Mecklenburger Hyvotheken 8 (170,00 B
Norddeutſche Grund Credtt 5 1105,00 bz. G
Oeſterreichiſche Länderbank 7
Oldenburger Spar u. Leidbank. II
Preußiſche Jmmod. M. v. St. 1109,00 bz. G

do. Seihhaus konv. 6 I111,10 GRhein Weſtf. Bant 6 12790 bz.
Weſtfäliſche Bank e 22,75 G
Wiener Bankverein sWiener Unionbant s S
Obligationen induftriel

Allgem. Elektr. Geſellſchaft 10240 B

Bochumer Gußſtahl. 4 105,25 GDeffauer Gas 3 109,00 GDortmunder Union 4 1101,00 B
Gr. Berliner Pferdebabn I. u. II. 4
Hamburger Packetfahrt. 4 i bz.enckel-Obligarionen 4ibernia c a 10a25 G
Zaurahütte 31 87,60 GLeopold Kohlengrube a 105/50 G
Naphta- Obligationen 6
Rorddeutjcher Lioyd 4 I1160,75 bz.
Oberſchleſifche Eiſenbahnbedarf 4 (104,25 G

do. Eiſen-Jnduſtrie. 4 1100,80 G
Paſſage-Aktien-Bauverein 491,00 bz. GSolvay Obligationen
ThaleEiſenwerk.
v. Thiele- Winkler.
Zoologiſcher Garten 4 11103,00 G

Sergwerky und Hütten Aktien

Aſcherslebener 147,50 GBarover Walzwerk 85,00 zBerzelius 6 1124,00 BBraunſchweiger Kohlenwerte. 6 129,25 bz. G

do. St Pr. 7 14025 bz.Conſolidat. Bergw.-G. 12 250,00 6
Conſol. Mariendütte. I11,00 bz. G
Conſol. Nedenh. St. Pr. 59,25 bz. G
Duxer Kohlen on 10 175,90 BGelſenkirchener Gußſtahl 12-,50 GGeorgMarienSt.A. 124,00 bz. Gdo. St. Pr. 127 100 b GKagener Gußſtahl 117,90 w.
Harzer Eiſenwerke konv. 514,25 bz. G
do. o. St. Pr. 56,00 bz. GJnowrqzlaw, SteinſalzB. 2 64,75 g.

Kattowitzer 8 162 20 bz.
KöniginMNarienhütte 94,25 bz. GKönig Wilhelm konv. 193/50 bz. G
König Wilhelm St.-Pr. 10 254,00 bz GLeopoldsgrube Edderitz.
Mansfelder Kuxe. feo. 975 b G
Rhein. Anthr.-Kohlen. 1134,50 5
Rhein Naſſauiſche Bahn I 117,10 bz. GRheiniſche Stahl Lit. O. 19500 bz. G

Jnduſtrie-Aktien.

mee e e e e 10 139,25 bz.
azar. TSeine Lagerhof. 00 z

do. St. Pr. Aue

e e e a 93,89 G (Bank.) Diskonto. (P
7 do. Reuſtadt. 2 a Ber in

W konw. Lomb. h Frautf Pam e e t Petersburg u. Warſchau i. Hamburg
r. Fute e II 12775 6 Wien 4. r Paris 2r i Plätze 5. Kopenhag en 4. Vetersburg vChem. Fabrik Schering 9258 G Madrid 5. Liſſaron 4.
Danziger Dehimühle. 359
dieſe ger e 16 22 75 b an.lberfe er arben eFriſter Roßmann konv. a c 25 G Umreqhnungs-Courſe.
e Keine Winre r s 1 Fil. zſterr. 1,70 At. 1 Fl. holländ. S In

Voipt d Sscute. Senat etelHarburg Wien Gummi 41245 G 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 ſtr. S 20 Re t äſeng. tun 21 doKeylingKurfürſtendamm Geheiſgaſt 141 00 bz.Neuß, Wagenbau T n Gold 7 Silber und Papiergeh.
Nordd. Eiswerke Da 84,99 b Cours in Mark.Oppelner PortlandCement V 149,75 bz. G Doler r Se

ehe in. es eStettiner 3 11400 bz. G Rapoleonsd'or. per J lStralſunder Spteikarten St. P. 131 25 G Souvereigus per St. 2023
Ver KolnRottw Pulv 16 45,00 bz. Engliſche Banknoten per Lſtr. 20406
Wilbelmshütte 69.00 Franz Barnatem v ef 00 terr. Bantnoten Fl 40Zuckerfabrik Frauſtadt 0 1107.00 G e Silberoen. Göeriin u a

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 2164 h

mLeipziger Vörſe v vom 4. März.

Mk. DörſtewitzRaetm. 2 84506c 974 D. W. M. (Sondermann c Stier)
Sächſ. Nent.Anl. 3 4000 97,00 G Vor A. 291,15do. 1000 97 00 G Geraer Jutesp. u. W. I 265,00do. 3 500 9840 Germania (Schw. Sohn) 5 115700

Thlr Halleſche Str.B. c 8,008Stagatsanl. 1855 390 100 97,75 G Kette Elbſ.G.-Akt. 77,76 9do. 67 o. 490. 3 500 101 50 G Körbisd. Zuckerfb. 2111,06
Landrentenbr.. 3:3 R 99,70 G n t lhr W re m 5

82. 300 102, 0 G do. elektr. Straßenbahn. 1166/00n mee I 4 1020 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck ne
do. Em. 1875. 4 10200 G Co 10 2045606Leipz. Stadtobl. 1884. 4 102,25 G do. Kammgarnſpinnerei. 15
do. 1676. 4 10225 6 do. Malzf. Schkeud. 161.25 6Altb. Landobl. zu 1000 103,25 G Mansfelder Kure, 25 Ns h

do do. 315000 103,50 G Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig) Ae e e do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 19950 h
do. WedſtuhlFabr. (Schönherr). be 245,08

e ür. Gasgeſ. Lpz. o 201,75siſenbahn-Stann Aktien c. e
m S. Thür. Br.V. St e 222 e 3AußigTepl. 500 344,00 G do. St.Prior 250Böhm. Nordbahn. e 18200 G Zezver m m e

en eGal Ludw.B. 19 20 B Zuckerraff. Halle. h e ſis
GrazKöflach 51 135,00 BMarienburg-Mlawka u 88 50 G

St -R j ſ h -RrioritsEiſenbahnSt.P.-Aktien. Ausländiſche Eiſenbahn Priorititz-

Dux Vodendat Jit. 5 Obligationen.
B.. e 5 rMarierburg Mals 5

d 4 AuſſigTeplitzer 31 a 99,80 6Bauk- und KreditAktien. Sohn e am
do. r 9 IVd,t 1896 (ſtfr.).. 4 o 809Aug. D. Kr.A. Loy. u.. ſelt Lob n eDresdener Bank. ehe 156,25 bz. G de Em. 1868,71 Z.

Gothaer Privatb. 6 126,00 G do. Gold III 422 100,00 6Leipziger Bank. 71 178,25 bz. G obdenbach 103000Sa DuxB chSächſ. Bank. g do. Em. 16871. s 109006Zwichauer 5 112,00 G do. do. 1874 Brrr e e eeee 113,00 6
GrazKöflacher W e„Rrij do. Em. von isri u. 72 00Ind.-Altien, Pr. u. StammPrior. KoaſchauOderberg. e 106,00 9

2 Prager Gold e 4 VChemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 3 134,00 6 Sold TErbllw. Papiere 18 26000 G Bras Luna
49 do. Schuldverſchr.. 102,00 B

Bekanntmachung,
betr. Hundeſteuer.

Nach S 7 Abſ. 4 des Regulativs für die Erhebung der Hundeſteuer in der Stadt
Halle a. S. gilt die Befreinnz von der Hundeſtener nur für die in dem
Freiſcheine angegebene Zeit. Wird ſie weiter beanſprucht, ſo iſt vor Ablauf
derſelben ein neuer Antrag zu ſtellen, widrigenfalls der Beſitzer zur Zahlung der
Steuern herangezogen wird.

Anträge auf Befreiung von der Hundeſteuer für das Jahr 1897/98 ſind daher
vor dem 1. April d. J. bei uns anzubringen.

Halle a. S. den 27. Februar 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.

in blauem

bei der Kaſſe des
Empfang

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom II. bis 18. Februar 1897 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat November 1895 verſetzten
und erneu erten Pfänder Pfandnummer von 113441 bis 118220 und Pfandſcheine

Druck) erzielt find, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
ſind innerhalb der einjähri igen Präcluſivfriſt

vom 5.
zu nehmen.

März 1897 bis 4. März 1898Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfalle n dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 3. März 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Die

liegen

Halle a.

Ausſchreibung.
9 92Pflaſterarbeiten in der Freiimfelderſtraße ſollen in zwei Looſen im Wege

der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Montag, den S. März, Vormittags 10 Uhr

quf dem Stadtbaunmte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus

S., den 3.

auch die V Verdingungsanſ chläge entnommen werden können.

März 1897.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

ſoll im We

Halle

Ausſchreibung.
Lieferung von 300 Tonnen Portland-Cement für das Etatsjahr 1897/98

ge der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis
Montag, den 8. März, Vormittags 10 Uhr

f dem Stadtbauamte einzure'hen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.
S., den 2. März 1897. Der Stadtbaurath.

Genzmer.

u

Ausſchreibung.
Die Lieferung von Thon Drainage-Röhren im Durchmeſſer von 10 bis

em für das Etatsjahr 1897/98 ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag, den S. März, Vormittags 10 Uhr
dem Stadtbauamte einzureichen, woſeloſt die Bedingungen ausliegen.

Der Stadtbaurath.
Genzmer.

Bekanntmachung.
Die auf Bahnhof Markranſtadt lagern

den alten brauchbaren eiſernen Lang- und
Querſchwellen, ſowie Schwellenſtühle ſollen
verfauft werden.

Zu dieſem Zwecke iſt Termin
am 17. März 1897, Vorm. 11 Uhr
bei der unterzeichneten Eiſenbahndirektion
anberaumt.

Die Verkaufsbedingungen nebſt Nach-
weifung der zum Verkauf geſtelltenMaterialien können in unſerer Kanzlei

eingeſehen oder gegen portofreie Einſendung
von 10 Pfennig von daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt drei Wochen.
Erfurt den 1d. Februar 1897. [2806

Königliche Eiſenbahn-Direktion.
Verkaufe mein in Schloßvippach ge

legenes Gut von ha. Forderung
115000 Mark.

W. Tolle, Schloßvippach.
Forſtpflanzenverkauf!

Eichenheiſtern, Ulmen und Eſchen in be
kannter Qualität. Preiſe und Proben ſind
gegen Frachtvergütung erhältli 12657
Wippach b. Nebra a. U., d. 28. Febr. 1897.

Die v. Melldor'ſche Revier-
Verwaltung Nebra.

Ca. 60 Morgen
Stecklinge

Divpeſcher Abſtammung billig zu verkaufen.
Anfragen unter Z. 2725. an die Exped.
dieſer Zeitung.

Von Montag ab
r große u. kleine
Futterſchweine

n Verlauf ebenſo fette Landſchweine

[2807c Birke, Gicbiqenſtein,

Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

T'häringer Weisskalk,
Beſten Bau und Düngekalk (ca

959 Aetzkalk) liefern in ſtets faſher
drannter Qualität zu billigſten Tages

preiſen die [1912Stedtener Kalkwerke
von R. Scohrader, Halle a. S

Realprogymnaſium und Realſchule
zu Delitzſch.

Das hieſige in der Umwandlung zu einer Realſchule mit lateiniſchen
Nebenkurſus bis Quarta einſchließlich begriffeneRealprogymnaſinm
errichtet zu Oſtern d. J. die Untertertig der Realſchule und kann daher zu
Oſtern d. J. Schüler in die zwei oberſten Klaſſen (Obertertia und Unterſekunde)
des Realprogymnaſinms und in die v
tertia) der Realſchule aufnehmen.

vier unterſten Klaſſen (Sexta bis UnterDie ealche gewährt eine angemeſſene Vor

bildung für die ſogenannten bürgerlichen Berufsarten; ihre Reifeprüfung be
rechtigt wie die des Realvrogymnaſtums u. a. zum einjährig-freiwilligen Dieuſt
und zum Eintritt in die mittlere Beamtenlaufbahn.
in der Realſchule 80 M“.,
100 Mk. jährlich.

im Nebenkurſus 120 Mk.,
Das Schulgeld beträgt
im Realprogymnaſium

Zur Entgegennahme von Armeldungen und zur Nachweiſung geeigneter
Penſionen iſt der unterzeichnete Direktor ſtets bereit.

Delitz ſch, im Februar 1897. (2467

Prof. Kayser, Direktor.

Auskunfts-Bureau,
Specialist für detaillirte familiäre Berichte allerorten

Martin Blaschke, Breslau.

evtl. auch anonym.

gegr. 1878.
und
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Gtto Fſiiele
„Halleschen Zeitung“

(All einiger Inhaber:
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

(Rotationsdruck)

bei

Otto Thiele)

T äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Buchdruckerei und Verlag der

Massenauflagen
für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

Roationsdruck und Verlog von Otto Thi ele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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[Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von 5t. Wingate.
24] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Das iſt unmöglich, liebe Bella, denn ich muß heutemit Suſanne nach a ert reiſen.“ S muß b wh
„Nach Seaford Da fahre ich mit rief Bella raſch ent
en.
„Was wird da Dein Mann ſagen, wenn Du wieder

verreiſt
„Mein Mann warf Bella mit verächtlichem Achſelzucken

hin. „Glaubſt Du, ich frage ihn überhaupt, ob es ihm ange
nehm iſt

W Finger trommelten nervös auf dem Sonnenſchirm.
Willſt Du mir Suſanne geben, ja oder nein rief ſie,

ſchon im Begriffe zu gehen.
Marvy ſetzte ihr noch einmal die Unmöglichkeit der Erfüllung

dieſes Wunſches auseinander.
Bella biß in die Lippen und ſagte: „Auch gut. Wegen

meiner Reiſe nach Seaford brauchſt Du Dir wirklich keine Sorge
z machen. Es fiällt mir eben ein, daß ich gar nicht von W
ort kann. Jn der nächſten Woche beginnen ja hier die großen

Rennen und da darf Lady Bella Wilford nicht fehlen.“
Mit kurzem Gruße ging ſie aus dem Zimmer und beſtieg

ihren Wagen.
Es war thatſächlich anders geworden zwiſchen ihr und ihrem
en.
Mit dem Erbe nach ſeinem Vater war Dr. Wilford aller

Sorgen ledig, die ihm die Luſt am Leben verleidet hatten, und
nun ſprang er mit beiden Füßen in das volle Leben hinein.
War es zu verwundern, daß er, der nicht mehr zu rechnen
brauchte, der als Arzt verhätſchelt wurde, Geſchmack an galanten
Abenteuern fand

Bella entdeckte eines derſelben, der Stachel der Eiferſucht
nagte an ihrem Herzen. Sie lebte nach wie vor mit ihrem
Gatten in dem eleganten Heim, die Geſellſchaft hielt ſie und
Wilford noch immer für ein zärtlich liebendes Paar aber um
ihr Eheglück war es geſchehen.

Der Schnellzug, mit welchem Lady Mary und Suſanne nach
Seaford reiſten, war in St. Wingate angekommen.

e r Lady Mary und Suſanne r Coupsé beſtiegen,

P 7 elende Mörder entdeckt würde Daran iſt aber nich
zu denken.“

Der Omnibus fuhr eben am Friedhofe vorüber. i
„Wer weiß,“ ſagte die Fremde ernſt mit wehmüthigem Blick

Zehntes Kapitel.

Die Verlobung.
Die Salons des Kurhauſes in Seaford waren

glänzend erleuchtet. Ein Wohlthätigkeitsfeſt hatte die ganze Badegeſellſchaft verſammelt. Der Name der Lady Harcourt äf Lares

Caſtle prangte als erſter auf der Liſte der Patroneſſen, zu denen
auch die Gemahlin des Generals Vaugham zählte. Die Ge
ſelligkeit im Badeorte brachte es mit ſich, daß Lady Harcourt
und Frau Vaugham und mit ihnen auch deren Töchter mitein
ander verkehren mußten. Daß Francis faſt von allen jungen
Damen angeſchmachtet wurde, ſchmeichelte Emmy; aber die Auf
merkſamkeiten von Miß Helen reizten ihre Eiferſucht. i
wechſelnde Stimmung, die plötzlich von übermüthiger Fröhlice
in ernſtes Grübeln umſchlug, ließ endlich ihre Stiefmutter das

Geheimniß ihres Herzens errathen. eFür We Se beſtand nun kein Zweifel mehr, daß
ihre Tochter Emmy Sir Francis in wahrer und tiefer Liebe zu
gethan war, und ſie ſchrieb den Brief an Mary, in welchem ſie
ſich deren ſofortigen Beſuch erbat.

Das Feſt im Kurſaal hatte bereits begonnen. Lady
x mit ihrer Tochter Emmy und dem kleinen Baronet

rank traten erſt ſpäter in den Saal. Jhrem Range gebührend
wurde die Lady bei ihrem Eintritte von ſämmtlichen Herren des
ſrtes empfangen und zu dem für ſie reſervirten Sitze gen
eitet.

Emmny ließ ihre Blicke durch den Saal gleiten, ihr ſpähen
des Auge hatte bald unter den tanzenden Paaren Francis und
Miß Helen erkannt. Da flammte ihr ſonſt ſo mildes Auge
auf, ein Zittern durchlief ihre Geſtalt.

Der Walzer war vorüber. Sir Francis hatte Emmy er
blickt und eilte auf ſie zu. Sie that, als hätte fie ihn nicht
t und reichte einem Herrn zum nächſten Tanze ihren

rm.
Francis ſtand vor ihr. „Lady Emmy,“ ſagte er mit

leicht vibrirender Stimme, „Sie ſcheinen vielleicht vergeſſen zu
ben daß ich Sie ſchon zu Hauſe um dieſe Quadrille gebeten

abe.“ S„Das iſt möglich,“ ſagte ſie kalt, um ihn für die vermeintWe ich mit aller Mühe eine Frau von koloſſaler Körperfülle
5 urch die Thüre des Warteſalons, um noch den Omnibus vom liche Untreue zu ſtrafen.

Rothen Löwen“ zu erreichen. Es bedurfte der ganzen Kraftan „Jch erlaube mir, Sie nun daran zu erinnern, Lady Emmy,
r trengung des Kutſchers und des Kondukteurs, um die dicke Frau entgegnete er, und ſeine Wangen färbte tiefes Roth.
n in das Vehikel zu ſchieben. Endlich rollte der Marterkaſten der „Sie 35 daß ich es vergeſſen habe, Sir Francis,“ gab

Stadt zu. ihm Emmy froſtig zurück. „Wenn Jhnen übrigens ſo ſehr um2 Frau Brown ſie war dieſes Weib kam neben einer das Tanzen zu thun iſt, ſo bieten Jhnen ja die Damen eine
ältlichen rn von hartem und energiſchem Geſichtsausdrucke zu reiche Auswahl.“
ſitzen, welche eine Wittwenhaube trug. An ſie hatte fich ein Sie ging mit ihrem Tänzer an ihm vorüber.

r ungefähr ſechs Jahre alter Knabe ungemein kränk Francis biß ſich in die Lippen und trat in den Saal zurück.
r lich ausſah. Ueber das blaſſe, leidende Geſichtchen des Knaben Das war mehr als Laune, das war eine abſichtliche Beleidigung,“
r hingen wirre flachsblonde Locken herab. ſagte ihm ſein pochendes Herz.
x „Kennen Sie, Madame, nicht eine Frau Black hier in der Plötzlich fühlte er ſich mit einem Fächer berührt, mit ihrem

Stadt redete die Fremde Frau Brown an. liebenswürdigen Lächeln grinſte ihn Frau Delcy an und lud ihn
t „Jch wüßte wirklich keine,“ erwiderte Frau Brown. Plötzlich ein, einen Augenblick bei ihr Platz zu nehmen. S
t ſich beſinnend, ſagte ſie: „Eine habe ich freilich gekannt, die aber „Beſter Sir Francis,“ ſagte ſie in ihrer aufdringlichen
e werde ich in meiner Sterbeſtunde nicht vergeſſen. Jch kannte ſie Art, „heute können Sie wirklich ſtolz ſein, Jhre Braut ſieht
k nur drei Tage, dann mußte ſie aus der Welt gehen. wahrhaft königlich aus. Jch ſagte es vor wenigen Minuten zu

„Wieſo frug die Fremde geſpannt.
Frau Brown erzählte ihr nun von dem entſetzlichen Geſchicke,

welches die unglückſelige Dame ereilt hatte, und ſchloß mit dem
ſchmerzlichen Rufe „Jch gäbe meine rechte Hand darum,

Lady Harcourt, daß ich mir gar keine paſſendere Wahl für Sie
hätte denken können, als Miß Vaugham.“

Francis hätte hell aufjubeln mögen, als er dieſe Worte ver
nahm, jetzt konnte er ſich die kalte Abweiſung Emmy's erklären
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Jch höre mit Erſtaunen,“ ſagte er laut, daß es auch neben-
äſtſitende Damen hören konnten, „daß ein Gerücht in Umlauf
ebracht werden konnte, an dem auch nicht ein Fünkchen Wahr-g. iſt. Jch möchte Sie daher, Frau Delcy, ſehr gebeten haben,
hren zahlreichen Bekannten mitzutheilen, daß ich nie daran

gedacht habe, mich mit Miß Vaugham zu verloben, ebenſowenig,
wie es der Miß in den Sinn gekommen ſein konnte.“

Mit kurzer Verbeugung empfahl er ſich von Frau Delcy,

die ihm ſprachlos nachſah. 8Es trieb ihn zu V er ſuchte ſie im Saale, ſie war wie
verſchwunden. Von der Ahnung getrieben, daß ſich das geliebte
Mädchen in ihrem Herzenskummer aus dem Gewühle des Ball
ſaales geflüchtet haben mochte, um für wenige Augenblicke allein
mit ihren Gedanken zu ſein, eilte er hinaus in den ſchattigen

Da erblickte er Emmy u der Terraſſe, der Mond goß ſein
kaltes Licht über ſie aus und kalt war es auch in ihrem Herzen.
Sie hatte Francis erblickt, ein Angſtgefühl umfaßte ſie, ſie
mußte ſich auf eine Steinbank niederlaſſen, um nicht umzu

a Francis war auf ſie zugeeilt und ſchloß ſie in ſeine
rme.

„Emmy, mein heißgeliebter Engel,“ ſagte er innig, „ver
mir, daß ich Dich auch nur einen Augenblick verkennen

Frau Delcy war mir bisher wegen ihrer Geſchwätzigkeit
in der Seele zuwider, jetzt aber ſegne ich den Zufalh, der mich
mit ihr zuſammenführte. Von ihr erfuhr ich ſoeben, daß ich vonden Hatſchſüchtigen Damen des Badeortes zum Helden einer

Liebesaffäre gemacht wurde, von der mein Herz nichts wußte.
Wie konnteſt Du auch nur einen Augeablick daran glauben, daß
ich an eine Helen Vaugham mein Herz verſchenkt hätte, für die
es wahrlich kein Geheimniß mehr war, was Du mir biſt? Wenn
ich ihr wie den anderen Damen hier Aufmerkſamkeiten erwies,
ſo a dies nur, um den geſellſchaftlichen Rückſichten Genüge

iſten, denen ſich ein Mann von Bildung nicht entziehenWenn ich Dich unbewußt gekränkt habe, Emmy, v ver
mir. Ein Wort von Dir und die ganze Welt ſoll es

wiſſen, daß das höchſte Glück meines Lebens in Deinem Be-
Emmy, darf ich Deine Mutter um Deine Hand

Zum erſtenmale küßte er ihren roſigen Mund, ihre Lippen
en ein leiſes „Ja“. Ueberglücklich kehrte ſie an ſeinem

in den Ballſaal zurück. Lady Harcourt hatte aus
ihren leuchtenden Augen, aus dem Glühen ihren Wangen
Da was Emmy's Herz ihr vor Zeugen nicht geſtehen

Als ſie aber den Ballſaal verließ, da vermochte Emmy nicht
mehr das Geheimniß ihres Herzens zu verbergen und ſie geſtand
ihr, was ſie für Francis empfand, und daß er um ihre Hand

tten werde.
Als Lady Harcourt in ihr er zurückgekehrt war, fand

ſie dort Lady Mary. Mit großer Begeiſterung ſprach nun
Emmy von den Eindrücken, welche der herrliche Ballabend auf
ſie gemacht hatte. Lady Harcourt wußte aber, daß dieſe Be
geiſterung einen ernſteren, für Emmy's Zukunft bedentſamen
Anlaß hatte und ſie ſehnte ſich danach, mit Mary allein darüber
zu ſprechen.

„Nun, mein Herz, jetzt wirſt Du aber hübſch der Ruhe
pflegen,“ ſagte ſie zu Nee „morgen kannſt Du dann Mary
von den Eroberungen erzählen, welche Du auf dem Balle ge
macht haſt.“

„Jch ſah Emmy noch nie ſo glücklich erregt wie heute,“
begann Mary das Geſpräch. „Es iſt eigentlich komiſch, daß
ich mich darüber wundere, denn als junges Mädchen war ich
nach einem großen Balle ebenſo außer mir vor Freude wie

my.
„Weil ich überzeugt bin, daß Emmy's Freude noch ein

anderer Anlaß als die Eindrücke von dem Ballfeſte zu Grunde
liegt, deshalb, liebe Mary, habe ich Sie gebeten, zu kommen.
Sie haben ein heiliges Recht, in dieſer Angelegenheit ein

Wort zu ſprechen,“ ſagte die Lady Harcourt
ern

„Sie ſpannen meine Neugierde auf die Folter, Eliſa,“ ent-
gegnete Mary.

Lady Harcourt berichtete nun Mary ausführlich über die
Wahrnehmungen, die ſie gemacht hatte.

„Franeis Burns,“ ſagte ſie, „habe ich als einen jungen
Mann von ſeltenen Charaktereigenſchaften kennen gelernt, ſein
Wiſſen und ſein Streben ſichern ihm einen ehrenvollen Namen

als Arzt, eine ſchöne Zukunft. Sein Adel, ſo neu derſelbe auch
iſt, berechtigt ihn, in den erſten Kreiſen der Geſellſchaft zu ver
kehren. Jch kenne das reine und edle Herz Emmy's, deren
ganze Kindesliebe ich erſt dann empfinden lernte, als ein Theil
der Geſellſchaft, welche vor mir den Nacken beugte, als mein
Gatte noch am Leben war, nach dem Tode des Baronets mir,
der ehemaligen Gouvernante, den Rücken kehrte. Für Emmy
aber gab es keine Vergangenheit ihrer zweiten Mnutter, ihre
Liebe zu mir ließ mich vergeſſen, was Geburtsdünkel mir ange
than hatte. Nur Eines könnte mich beſtimmen, Emmy's Wahl
meine Zuſtimmung zu verſagen, und dies Eine wäre, wenn Sie,
Mary, dieſelbe mißbilligen ſollten.“

Sie ſchwieg und ihr Blick ruhte fragend auf Mary.
„Eliſa, laſſen Sie mich offen zu Jhnen ſprechen, denn es

iſt mir ein Bedürfniß, nachdem wir uns einſt feindlich gegen-
überſtanden und ich mit meiner Anſchauung von den Rückſichten
unſeres Standes Jhnen, jedoch ohne Abſicht, wehe that,“ ſprach
Mary bewegt.

Die Lady wollte ihr entgegnen, ſie aber fuhr abwehrend in
ihrer Rede fort „Emmy's Glück darf ich nicht im Wege ſtehen, es
wäre ein Frevel von mir, Emmy von dem Herzen eines edlen
Mannes reißen zu wollen.“

Jhre Stiefmutter in ihre Arme ſchließend, ſchloß Mary: „Sie
Eliſa, machen auch mich glücklich, wenn Sie mich fürderhin mit
dem traulichen Du der Schweſter beglücken wollen.“

Schlaflos hatten Lady Harcourt und Lady Mary die
wenigen Stunden zugebracht, die ſie vom grauenden Tage
trennten.

Jm Speiſeſalon hatten Suſanne und Jack den Theetiſch
zum erſten Frühſtück gedeckt.

Arm in Arm, gefolgt von Emmy und dem kleinen Baronet,
betraten Lady Harcourt und Mary den Salon und nahmen am
Tiſche Platz. Emmy hatte ſich während des Frühſtücks re
ſam verhalten, ſie erröthete leicht, ſo oft Marys Blick
traf.

(Fortſetzung folgt.)

Die Letzten ihres Stammes.
Ein kleines Zugſtück auf der NiſchneiNowgoroder Ausſtellung

bildete der Wiſent, den das ruſſiſche Miniſterium des kaiſerlichen
Hauſes für dieſen Zweck in dem Bialowiczer Urwald ab-
ſchießen und in Kiew ausſtopfen ließ. Da dieſes ſeltene Thier
im wilden Zuſtande nur im Kaukaſus und umhegt außer in
gräflich Tyszkiewiczſchen Wäldern in Lithauen in Europa nur
noch in jenem ausgedehnten Urwaldsgebiete vorkommt, wird von
der ruſſiſchen Regierung alles Mögliche aufgeboten, um ſein Ausſterben zu verhüten. Eine Wiſentjagd darf nur auf Befehl des

Zaren ſtattfinden.
Wo liegt der Bialowiczer oder, wie er ruſſiſch heiß, Bjelow

jeſcher Urwald? Von Berlin aus mit der Oſtbahn 750 Kilo
meter Eiſenbahn in ungefähr vierundzwanzigſtündiger Fahrt
zurücklegend, wendet man ſich von Stallupönen oder Eydtkuhnen
ſüdoſtwärts, durchfährt das hier nur ſchmale Polen und die
olniſche Herrſchaft Bialyſtock, „das polniſche Verſailles“ ſeinesden Schloßparkes wegen genannt, das erſt 1807 im Tilſiter

rieden von Preußen an Rußland abgetreten wurde, und be-
ndet ſich nun innerhalb der Grenzen des lithauiſchen Gouverne

ments Grodno.
Dem fruchtbaren Boden des Gouvernements, das über

anderthalb Mal ſo groß iſt als das Königreich Sachſen, aber
kaum ein Drittel von deſſen Einwohnerzahl erreicht, kann nur ein ge
ringer Ertrag abgewonnen werden. Es fehlt an Arbeitskräften,
an Abſatzquellen und an Fortſchaffungsmitteln. Das ganze große
und ebene Gebiet wird nur von vier Eiſenbahnlinien durchkreuzt.
Ringsum dehnt ſich öde, waldloſe Ebene aus. Endlich taucht
am fernen Himmelsrand ein langer, ſchwarzer Streifen auf.
Von Stunde zu Stunde wächſt er an gewaltiger Ausdehnung.
Das iſt die berühmte Bialowiczer Heide, der einzige, auf euro-
päiſchem Boden noch beſtehende Urwald. Vierzehn Stunden lang
und über zwölf breit, bedeckt er eine Fläche von über
1500 Quadratkilometer.

Man kann ihn mit Recht eine großartige Waldinſel nennen,
denn rings um ſeinen mächtigen Saum liegen Dorſſchafter.,
ren und baumloſe Steppen. Jm Jnnern des ungeheuren

zaldgebietes finden ſich nur wenige Anſiedlungen. Sie ſind,
wie die den Waldrand umgebenden Dörfchen, nur von Forſt
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beamten und Jagdfronvauern der ruſſiſchen Krone bewohnt. Nach
einer Wanderung von einer guten halben Tagereiſe trifft man
mitten im Walde die älteſte und Hauptanſiedlung, das Dorf
Bialowicza. Seine vielen rohen Blockhäuſer liegen maleriſch auf
einem Hügel, an deſſen Fuß die Narewka vorüberfließt, ein Neben-

uß der Narew, die mit der Narwa und andern Gewäſſern die
üſtern Waldungen durchſtrömt. Ueber die niederen Blockhäuſer

des Dorfes erhebt ſich ein auch nur aus Holz aufgeführtes altes
Jagdſchloß. Es wurde von Auguſt III., König von Polen und
le von Sachſen, erbaut und dient dem Oberforſtmeiſter des
Bialowiczer Waldes mit zur Amtswohnung.

Es iſt eine Thiergeſellſchaft und der wilden
Urwaldsheimath des Wiſent angemeſſen, in der er ſich bewegt.
Er ſelbſt bildet unſtreitig den Fürſten darunter. Manche, wie der
ehemalige ruſſiſche Oberforſtmeiſter Baron von der Brincken, der
einſt dem Bialowiczer Walde vorſtand und über ihn eine Schrift,
Meémoire sur la fort de Bialowicza, Warſchau 1826, veröffent-
lichte, behaupten einfach, der Wiſent ſei der Auerochſe der alten
Germanen. Von dieſem, dem Ur des Nibelungenliedes, der zuCäſars Zeiten in Deutſchland und England häufg war, in r

land noch 1684 in einigen Berggegenden lebte und von dem wohl
erhaltene Skelette in norddeutſchen Torfmooren gefunden worden
ſind, iſt der Wiſent aber deutlich getrennt.

Der Auerochſe hatte eine lange Stirn und rieſige, weitge
ſchweifte Hörner, die, wie man weiß, mit Silberrand eingefaßt,
einſt als Trinkgeſchirr dienten. Der Wiſent aber, auf dem mit
dem Ausſterben des Auerochſen deſſen Name übertragen wurde,
beſitzt eine breite Stirn und kurze, beinahe halbmondförmig ge
bogene Hörner. Dieſe ſind auch tiefer angeheftet als die desAuerochſen. Weit ähnlicher als dieſem ſt der Wiſent dem
amerikaniſchen Biſon, mit dem er wahrſcheinlich von dem dilu-
vialen Bos priscus Bojan abſtammt. Man unterſcheidet beide
deswegen auch wohl als europäiſchen und nordamerikaniſchen
Wiſent. Polen und Tſchechen nennen den Auerochſen tur, den
Wiſent tur zubr oder kurz zubr. Bei beiden Wiſentarten iſt der
ganze Leib mit einem weichwolligen kurzhaarigen Fell bedeckt,
die breite, mächtige Stirn, der Nacken und der höckerartige
Widerriſt mit einer Mähne, ſowie der Hals bis unter den Bauch
d mit einem Barte von zottigen, ſchwarzbraunen Haaren.

e älter das Thier, deſto ſtruppiger und borſtenartiger ſindähne und Bart. Das Sommerfell des Wiſents iſt hellbraun,
das Winterfell dunkelbraun. Jhm iſt ein durchdringender
Moſchusgeruch eigenthümlich, der im Winter ſo ſtark iſt, daß
ſchon eine ganz grob organiſirte Naſe einen Wiſent auf viele
undert Schritt Entfernung erriecht. Auch das Gehirn desiſents duftet nach dieſem Parfüm Und ſogar die Fleiſchbrühe

riecht und ſchmeckt noch ein wenig danach.
Während der kurſächſiſche Jägermeiſter Hans Friedrich von

Flemming in ſeinem „Vollkommenen teutſchen Jäger“, Leipzig 1719,
des Wiſents Fleiſch als unverdaulich und ſchädlich hinſtellt,
rühmt es Brincken, der es mehrfach gegeſſen hat, als ſaftig,
wohlſchmeckend und in der Mitte zwiſchen ſei und Wild-
pret vom Rothwild ſtehend, nur etwas poröſer. Die Haut iſt
noch einmal ſo dick als Rindsleder. Riemer und Schuhmacher
verwenden ſie deswegen gern, wenn ſie ihnen einmal unter das
Meſſer kommt. Merkwürdig ſind die Augen des Wiſent; die
u ſteht ſenkrecht, die Hornhaut iſt ſchwarz. Geräth das

hier in Wuth, was beſonders im Alter geſchieht, vo es ſich
leicht jähzornig zeigt, ſo treten ſie weit aus ihren Höhlen und
das Weiße darin wird blutroth. Weh dann dem Angreifer!
Denn die ungeheure Mugskelkraft des Wiſents, die ſchon der ge
drungene, kraftvolle Körperbau verräth, iſt ebenſo zu fürchten wi
die eiſenfarbigen und eiſenharten Hörner. r die Charakteriſtik
des Wiſents iſt es wichtig, daß er zwei Rippen mehr als der
gewöhnliche Ochſe veſgt. acht Paar echte und ſechs Paar freie.
Magen und Eingeweide ſind aber ungewöhnlich klein in Anbe-
tracht der eiſernen Muskulatur. Die Wiſentkuh iſt etwas kleiner
als der Wiſentſtier und nicht ganz ſo ſtark behaart. Die ausgewachſenen Stiere bleiben ſtets für ſich allein. Nur im September

r Brunſtzeit ſtellen ſie ſich bei den Heerden ein und kämpfen
nn oft auf Leben und Tod miteinander. Die Kuh ſetzt im

Mai im tiefen Dickicht ein Kalb. Zu der Zeit iſt ſie ungemein
böſe. Wer unverſehens ihrem Lager naht, dem geht ſie in
größter Wuth zu Leibe. Das Kälbchen iſt nach Verlauf einer
Woche ſchon recht flink auf den Beinen und läuft unzertrennlich
neben der Alten auf allen Wanderungen her. Jm Herbſte
wachſen ihm die Hörner. Bis dahin ſieht es röthlichbraun aus.
Völlig ausgewachſen iſt es erſt nach ſechs bis ſieben Jahren.
Obwohl ſie. anders als der Büffel, ungern ins Waſſer gehen,

ſuchen die Wiſents doch im Sommer und Herbſt feuchte Orte
auf und halten ſich in Dickungen verſteckt. Jm Winter dagegen
ſchließen ſie ſich zu größeren Heerden zuſammen und bevorzugen
den Hochwald. Dann gehen ſie, während ſie im Sommer ſehr
ſcheu ſind, keinem Menſchen aus dem Wege. Es iſt auch ſchon
vorgekommen, daß Bauern, wenn ſie einem Wiſent auf ſchmalem
Fußwege begegneten, lange warten mußten, bis der hohe Herr ge
ruhte, den geſperrten Pfad freizugeben. Baumrinde, Blätter,
Knoſpen und Gräſer ſtehen abwechſelnd auf ſeiner Speiſekarte.
Eſchenrinde iſt ihm, was unſern Kindern das Kompot. Soweit
er nur irgend reichen kann, ſchält er dieſe edlen Bäume ab.
Junge Stämmchen davon reitet er wie der Elch nieder und zer
ſtört ſie völlig. Nadelhölzer und wilden Rosmarin, die Haupt-
nahrung des Elches im Winter, berührt er dagegen gar nicht.

dieſer Jahreszeit nährt er ſich ſchlecht und recht von den
noſpen der Laubhölzer. Jm Herbſt erlangt er ſeine größte
S Mit Bären, Wölfen und Luchſen beſteht er oft harte

ämpfe. Faſt immer geht er dank ſeiner ſtahlharten Hörner,
ſeiuer mächtigen Stirn und ſeiner unwiderſtehlichen Muskelkraft
als Sieger daraus hervor und zerſtampft ſeine jämmerlich auf
geſchlitzten Gegner mit den feſten Hufen zu unförmlichen Klumpen.
Eigenthümlich iſt ſeine tiefe I gegen Rinder. Zwei eingefangene, ſieben Wochen alte Wiſent adchen nahmen das Euter

einer Hauskuh ſelbſt dann nicht an, als man ſie ſchon lange ohne
Nahrung gelaſſen hatte. Gegen eine Ziege hatten ſie jedoch
nichts einzuwenden. Aber ſobald ſie ſatt waren, ſtießen ſie ihre
Ernährerin jedesmal zum Dank verächtlich zur Seite. Jhren
zornigen Widerwillen gegen jedes Rindvieh bewahrten ſie. Als
ihnen ein paar Jahre ſpäter ein Bulle zu nahe kam, drangen ſie
ſo gewaltig mit ihren Hörnern auf ihn ein, daß er nur mit
knapper ſt ſein Leben rettete. Der Anblick rother Stoffe
machte ſie ſtets wüthend. Auch fremde Menſchen durften ſich
ihnen nicht nahen. Von Bekannten ließen ſie ſich aber außer-
ordentlich viel gefallen. Jhren Wärtern nahmen ſie ſogar
i Heu aus der Hand, die ſie darauf auf das Zärtlichſte

en.
Obwohl der Bialowiczer Wald nicht durch Wildzaune um

hegt iſt, verlaſſen ihn die Wiſente doch nie. Die Anzahl der
noch dort befindlichen wurde 1860 auf ungefähr 700 Stück ge
ſchätzt. Jetzt ſollen nur 400 da ſein. Zu der Zeit, als die
Herrſchaft Bialyſtock preußiſch war, gaben ſich die preußiſchen
Forſtleute die erdenklichſte Mühe, auch in preußiſchen Forſten den

iſent einzubürgern. Es blieb aber ohne jeden Erfolg. Jn
oologiſchen Gärten hält ſich der Wiſent jedoch K. und pflanztch da auch leicht fort. Wie kann man einen Wiſent lebendig

fangen Eine junge, biegſame Birke wird mit dem Wipfel zur
Erde gebogen und dort loſe befeſtigt. Eine ſtarke Schlinge von
Draht oder Stricken wird daran angebracht und der Wiſent
durch duftiges Heu oder eine andere Körnung angelockt. Bei
der erſten Berührung aber ſchnellt die Birke in die Höhe,
und trotz der gewaltigſten Anſtrengungen kommt der Gefangene,
der nun leicht zu feſſeln iſt, aicht mehr los. Die meiſten
Wiſente Krb durch Alter, nachdem ſie die Zähne verloren
haben. Die Kuh iſt dann 30 bis 40, der Stier bis 50 Jahre
alt geworden.

Ein Theil des Waldes von Bialowicza, der Bezirk Nieznanow,
iſt ſo mit Geſtrüpp und Unterholz verwachſen, daß ein Ein-
dringen für ein menſchliches Weſen geradezu unmöglich iſt.
Dieſes Revier bildet deshalb das natürliche Aſyl des Wildes,
ein Aſyl, wie es Adam Miekiewez mit phantaſtiſch märchenhaftem
Reiz in „Der letzte Eintritt in Lithauen“ uns darſtellt: Da wohnt
eisgraues Wild aller Art mit eben ſolchen Raubthieren in

ieden, um ruhigen Alterstod zu ſterben, geſichert vor der Ver
olgung der Menſchen. So igdylliſch bleibt es nun hier nicht.

Tas Wild zieht ſich hierher zurück, wenn es verfolgt wird. Denn
hier kann Menſch nicht zu ihm. Wenn aber große Jagden
veranſtaltet werden ſollen, ſucht man es aus dieſer frohen Wild-
kammer des Waldes durch alle erdenklichen Mittel, wie vieles
Schießen und Feueranzünden, herauszuſchrecken, um es dann
nach den War laven u treiben. Dieſe Treib oder Klapper
jagden im Bialowiczer Walde gehören zu den ſchönſten Weid-
mannsgenüſſen. Kaum haben die leicht und vorſichtig ange
ſtellten Treiber ihren Vormarſch durch die Dickung begonnen,
ſo taucht auch ſchon, wie aus der Piſtole geſchoſſen, der Wolf
an der Schützenlinie auf. Gleich hinter ihm ſucht der Fuchs
ſich durchzuſtehlen. So lang geſtreckt als möglich ſchleicht er
durch das Unterholz. Nur von Zeit zu Zeit bleibt er ſtehen, um
ſich zu überzeugen, ob die Treiber noch auf ſeiner Fährte ſind.
Jn majeſtätiſchem Trabe folgt dann gewöhnlich das Elchwild.
An einer Stelle bricht ſich ein Rudel Wildſauen unaufhaltſam



Bahn durch das Dickicht, durch lautes Grunzen ſein Mißver-
gnügen über die Störung ſeiner Ruhe kundgebend. Dort eilt
ein flüchtiges Reh vorüber. Weiterhin ſieht man einen Bären,
o r aſcher v davon traben, um ſeine Haut in Sicherheit

ich, faſt unmittelbar vor den Treibern mitbringen. Endv ren chrenzerreigenben Lärm, die Hunde ſcharf auf den Ferſen,

kommt der Wiſent dahergetrabt. Ab und zu macht er Kehrt,
um die kläffende Meute zu bedrohen. Dann beweiſt ſie durch
blinde Flucht ihren Reſpekt vor der Senkung des mächtigen
Nackens und der gefürchteten Hörner. Sobald der n aber
ſeinen Lauf fortſetzt, wird wieder deſto eifriger hinter ihm drein
gekläfft, bis er vor den Schuß kommt. Oft freilich geſchieht das
trotz aller Mühen der Treiber und Hunde nicht. Er macht Kehrt
und geht, nicht durch die Lappen, wohl aber durch die Linie der
Treiber, um bald zu verſchwinden.

Die letzte große Jagd auf Wiſente im Bialowiczer Wald
unter Alexander II. am 18. und 19. Oktober 1860 ſtatt.

agdgäſte des Kaiſers waren u. a. der Großherzog von Weimar,die Prinzen Karl und Albrecht von Preußen, Prinz iaug von

Württemberg und der Prinz von Heſſen. 7 einer Menge
andern Wildes wurden im ganzen über 30 Wiſente zur Stre
gebracht, von denen der Kaiſer und Prinz Karl von Preußen die
meiſten geſchoſſen hatten. Zur Erinnerung an die Jagd errichtete
man im Walde ein Denkmal ein Wiſent in Bronze auf einem
Steinpiedeſtal.

Jnm Jahre 1895 betrug der Zuwachs der Wiſente in Bialo
Urwalde 61 Stück. Dafür wurden aber in demſelben

Jahre durch Wilddiebe 28 weggeſchoſſen. Denn die Bauern der
um die rieſige Waldinſel liegenden Dörfer ſind durch nichts vom
Wildern abzuhalten. Die Forſtbeamten ſchützen und überwachen
die Wiſentheerde ihres Waldes aufs eifrigſte, die Regierung hat
eine Strafe von 500 Rubel 3 die Tödtung eines Wiſents ge
ſetzt, alles vergebens. Ausländiſche Händler ſchicken ihre Agenten
in die Dörfer und laſſen große Summen für eine Wiſenthaut
bieten. Das ſpornt die Bauern immer von neuem zu der doppelt
gefahrvollen Jagd an. Zuweilen finden die dann
im dunkeln Dickicht neben einem verendeten Wiſent auch die Leiche
des Wildſchützen, dem das ſchwerverwundete Thier noch mit den
Hörnern den Todesſtoß verſetzt hatte.

Allerlei.
Mitten hinein in die Faſchingsluſt fiel für Karlsruhe eine

ernſte Erinnerung, nämlich die an den vor 50 Jahren ausgekommenen
Brand des Hoftheaters mit ſeinen Menſchenopfern, deren 63 auf dem
Denkmal des alten Friedhofes J ſtehen. Die Blätter brin en
Erinnerungen an das furchtbare Ereigniß, und von den Einzelheiten
i eine beſonders ſchaudererregend die förmliche Röſtung eines

Renſchen, der mit halbem Leibe aus einer Fenſterumrahmung heraus
dir. Der damalige Kaminfegermeiſter Bautz gelangte bis in ſeine
Nähe und rief ihm zu, ſich herabfallen zu laſſen doch der Unglückliche
konnte nur antworten, daß er innen von krampfhaft geſchloſſenen
Händen an den Beinen feſtgehalten werde. Er mußte ſeinem Schick
ſal überlaſſen werden. Die Verunglückten, darunter 27 gus Karls-
ruhe, waren faſt ausſchließlich Beſucher des oberſten Ranges, die ſchon
mehr als eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung gekommen
waren, um der Faſchingszauberpoſſe „Der arteſiſche Brunnen“ anzu
wohnen. Das Feuer brach beim Anzünden der Flamme der neuen
Gaseinrichtung in der Hofloge aus, wo der Brenner einer Lampe
heradgefallen war, ſodaß ſofort bei der Berührung mit dem Licht eine
lange Flamme emporzüngelte. Die Kataſtrophe wurde geſteigert durch
den Umſtand, daß die ganze Plafondwandung mit alterm Stoff über
zogen war, der ſofort in Brand gerieth und einen ungeheuren Qualm
verurſachte, in gewiſſem Sinne noch ein Glück denn es trat bei
manchen, die ſonſt einen langſamen Flammentod erlitten hätten, ein
raſcher Erſtickungstod ein. Der Nachklang des entſetzlichen Unglücks
tönte weithin durch die Welt und gab neben den Kataſtrophen des
Theaters in Nizza und des Ringtheaters in Wien den nächſten Anſtoß
zu durchgreifenden Sicherungsbauten und allgemeinen Anordnungen
für den Theaterbau. Auf dem alten Friedhofe fanden zur Erinnerung
an den furchtbaren Brandtag Anſprachen des Stadtpfarrers Längin
und des BezirksRabbiners Appel ſtatt; Muſikvorträge erhöhten den
Eindruck der Feier, die ſich an dem mit Kränzen geſchmückten Denk
mal der Verunglückten vollzog, wo fich auch Angehörige derſelben ein
gefunden hatten.

Der ſchmerzlichſte Verluſt. „Schwere Jungen“, ſo meldet das
Meller „Kreisblatt“ in eigener Sache, „ſtatteten in voriger Nacht unſerer
Redaktion einen Beſuch ab, haben ſich dabei aber in doppelter Beziehung
„geſchnitten“. Wie zahlreiche Blutſpuren beweiſen, muß ſich einer
der Spitzbuben beim Eindrücken der Fenſterſcheibe die Hand ſtark ver

letzt haben in einer mit Dietrich geöffneten Schublade fand ſich etwa
eine Mark kleine Münze vor außer Briefmarken für einige Mark,
einem Stempel, einem alten Jacket, ſowie einem kleinen Schlüſſel
konnten ſie nichts Nennenswerthes erlangen. Am meiſten beklagen wir
noch den Verluſt unſerer ſchönen, altbewährten Redaktionsſcheere, die
den Einbrechern zum Opfer fiel und die wir überaus ſchmerzlich ver
miſſen. Eine faſt volle Kiſte Cigarren ließen die Diebe merkwürdiger
Weiſe unberührt.“

Tigerjagd bei elektriſchem Licht. Von einem neuen Sport
wird aus Jndien berichtet. Dort iſt ein rriager auf einen ganz
originellen Gedanken gekommen. Er hat ſich in den Dſchungeln,
einige Fuß über dem Erdboden erhöht, eine Hütte auf Pfählen er
richtet, in der eine elektriſche Batterie untergebracht iſt. Hier ſitzt er
oft des Nachts in aller Ruhe mit dem Gewehr in der Hand und
wartet, bis ein Tiger ſich mit ſeinem ſchleichenden Schritte der Lock
ſpeiſe nähert, die in einer Entfernung von etwa 15 Metern bereit lie
So der kühne Jäger die unheimlich glühenden Augen des Rau
thieres ſieht, läßt er plötzlich einen Scheinwerfer anfleuchten, der den
Tiger dermaßen blendet, daß dieſer die Augen ſchließen muß. Ehe ſich
das Thier an die plötzliche Lichtfülle gewöhnen kann, wälzt es ſich,
von einer gut gezielten Kugel getroffen, verendend auf dem Boden.

Sollte am Ende Münchhauſen ſeinen Wohnſitz in Jndien aufge
ſchlagen haben

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die „Deutſche Kunſt“, eine Wochenſchrift, welche ſeit dem
Oktober vorigen Jahres von Dr. W alkowsky Berlin W.,
Steinmetzſtraße 26) herausgegeben wird, hat es ſich zur Aufgabe ge
ſtellt, alle Erſcheinungen auf dem Gebiete der bildenden Künſte mit
wohlwollendem Auge zu verfolgen. Sie ſtellt ſich nicht auf einen ein
ſeitigen Standpunkt, der iegend eine Richtung vertritt und alles an
feindet, was in dieſe nicht hineinpaßt, ſondern ſie ſucht vor allem in
den Kreiſen unſerer Gebildeten Verhältniß und Liebe für die Kunſt
und künſtleriſches Streben zu erwecken. Die Zeitſchrift geht dabei
von der ſehr richtigen Anſicht aus, daß die Erzie n unſeres Volkes
in künſtleriſcher Hinſicht ungemein viel zu wünſchen läßt, und daß es
es ſehr wichtig für die ideellen Güter unſerer Nation iſt, dieſes Manko
auszugleichen. Für dieſes Ziel wird natürlich gerade die Kunſt die
geeignete ſein, die ſich auf einen nationalen Voden ſtellt und daher
unſerem Volksempfinden Whereßt Die „Deutſche Kunſt“ regiſtrirt
und beſpricht mit großem Intereſſe alles, was bei uns in Deutſchland
geeignet ſcheint, uns dieſem Ziele näher zu bringen ſie führt uns in
die Künſtlerwerkſtätten, ſie hält uns über die Leiſtungen der Künſtler
vereine und der Vereine von Kunſtfreunden auf dem Laufenden, ſie
berichtet über das Kunſtgewerbe, über ſtaatliche und ſtädtiſche Auf
wendungen zu Kunſtzwecken u. ſ. w. Es iſt dieſer Zeitſchrift vermöge
ihrer Haltung, die nicht nörgelt, ſondern gern das Gute anerkennt,in kurzer Jeit gelungen, viele Freunde zu gewinnen. Wir
ſtimmen gern und mit der Ueberzeugung in den Wunſch nach einem
erneuten Aufſchwung der Deutſchen Kunſt ein, der vor allem
darin beſtehen muß daß die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes
für ein liebevolles ſtändniß künſtleriſcher Gebilde, welcher Art ſie
auch ſeien, gewonnen werden. Die „Deutſche Kunſt“ iſt das einzige
achttägig erſcheinende Kunſtblatt Deutſchlands und koſtet trotzdem nur
3 Mark vierteljährlich, für alle Mitglieder eines Kunſt und Künſtler
vereins nur 2 Mark vierteljährlich. Zu beziehen durch alle Buchhand
handlungen und Poſtanſtalten.

Eine umfaſſende Arbeit über Tizian, ſein Leben und ſeine
Werke veröffentlicht Profeſſor H. Knackfuß im neueſten (März) Heft
von Velhagen u. Klaſings Monatsheften die Anſchaulichkeit und
Friſche, welche die Knackfuß' ſchen KünſtlerMonographien ſo biliebt ge
macht hat, zeichnet auch dieſen reich und ſchön illuſtrirten Artikel über
den großen Venetianer aus. Jn demſelben ſt finden wir einen
ebenfalls illuſtrirten Artikel über Deutſchland in Rom von S. Münz,
der gerade jetzt, wo ſo viele deutſche Touriſten die ewige Stadt be
ſuchen, lebhaftes Intereſſe erregen wird. Einer unſerer erſten Aegypto
logen, Prof. SteindorffLeipzig, ſchildert nach perſönlichen Erlebniſſen
die Art und Weiſe, „Wie in Aegypten ausgegraben wird“, H. v. Zobeltitz plaudert über Wappenkunde, Hrof Dr. Klein berichtet über
neue Erdbebenforſchungen und H. E. Wallſee, der bekannte Hamburger
Kritiker, erzählt allerlei Jntimes von den Schauſpielerinnen der
Hamburger Theater. Außer der Fortſetzung des hiſtoriſchen Romans

Vom heißen Stein“ von Ernſt Muellenbach bringt das Heft den
Veginn der größeren Novelle eines jungen Autors, L. v. Plötz, einer
eingeſtimmten Kadettengeſchichte von außergewöhnlichem Reiz der
itel „Kein Raum“ deutet die Tendenz der Erzählung an. Der
nhalt des ungemein vielſeitigen Heftes wird durch Gedichte und die
ücherbeſprechung von H. Hart, die diesmal der modernen Lyrik

gewidmet iſt, abgerundet.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben, Rotationsdruck und Verſag von Otto T hiele, Halle (Saale, Leipzigerſtr. 87).
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2. durch eine von dem Erblaſſer unter Angabe des Ortes und Tages

eigenhändig geſchriebene und unterſchriebene Erklärung.

g 2232.
Für die Errichtung eines Teſtaments vor einem Richter oder vor einen

Notar gelten die Vorſchriften der S 2233 bis 2246.

g 2233.
Zur Errichtung des Teſtaments muß der Richter einen Gerichtsſchreiber

oder zwei Zeugen, der Notar einen zweiten Notar oder zwei Zeugen zuziehen.

8 2234.
Als Richter, Notar, Gerichtsſchreiber oder Zeuge kann bei der Er

richtung des Teſtaments nicht mitwirken:
1. der Ehegatte des Erblaſſers, auch wenn die Ehe nicht mehr beſteht;
2. wer mit dem Erblaſſer in gerader Linie oder im zweiten Grade der

Seitenlinie verwandt oder verſchwägert iſt.

8 2235.
Als Richter, Notar, Gerichtsſchreiber oder Zeuge kann bei der Errichtung

des Teſtaments nicht mitwirken, wer in dem Teſtamente bedacht wird oder
wer zu einem Bedachten in einem Verhältniſſe der im S 2234 bezeichneten
Art ſteht.

Die Mitwirkung einer hiernach ausgeſchloſſenen Perſon hat nur zur
Folge, daß die Zuwendung an den Bedachten nichtig iſt.

g 2236.
Als Gerichtsſchreiber oder zweiter Notar oder Zeuge kann bei der Er

richtung des Teſtaments nicht mitwirken, wer zu dem Richter oder dem be
urkundenden Notar in einem Verhältniſſe der im S 2234 bezeichneten Art ſteht.

S 2237.
Als Zeuge ſoll bei der Errichtung des Teſtaments nicht mitwirken:
1. ein Minderjähriger;
2. wer der bürgerlichen Ehrenrechte für verluſtig erklärt iſt, während

der Zeit, für welche die Aberkennung der Ehrenrechte erfolgt iſt;
3. wer nach den Vorſchriften der Strafgeſetze unfähig iſt, gls Zeuge

eidlich vernommen zu werden
4. wer als Geſinde oder Gehülfe im Dienſte des Richters oder des be

urkundenden Notars ſteht.
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s 2238.

Die Errichtung des Teſtaments erfolgt in der Weiſe, daß der Erblaſſer
dem Richter oder dem Notar ſeinen letzten Willen mündlich erklärt oder ine
Schrift mit der mündlichen Erklärung übergiebt, daß die Schrift ſeinen
letzten Willen enthalte. Die Schrift kann offen oder verſchloſſen übergeben
werden. Sie kann von dem Erblaſſer oder von einer anderen Perſon ge
ſchrieben ſein.

Wer minderjährig iſt oder Geſchriebenes nicht zu leſen vermag, kann
das Teſtament nur durch mündliche Erklärung errichten.

9 2239.
Die bei der Errichtung des Teſtaments mitwirkenden Perſonen müſſen

während der ganzen Verhandlung zugegen ſein.

8 2240.
Ueber die Errichtung des Teſtaments muß ein Protokoll in deutſcher

Sprache aufgenommen werden.
S 2241.

Das Protokoll muß enthalten
1. Ort und Tag der Verhandlung;
2. die Bezeichnung des Erblaſſers und der bei der Verhandlung mit-

wirkenden Perſonen;
8. die nach S 2238 erforderlichen Erklärungen des Erblaſſers und

im Falle der Uebergabe einer Schrift die Feſtſtellung der Uebergabe.

8g 2242.

Das Protokoll muß vorgeleſen, von dem Erblaſſer genehmigt und von
ihm eigenhändig unterſchrieben werden. Jm Protokolle muß feſtgeſtellt
werden, daß dies geſchehen iſt. Das Protokoll ſoll dem Erblaſſer auf Ver
langen auch zur Durchſicht vorgelegt werden.

Erklärt der Erblaſſer, daß er nicht ſchreiben könne, ſo wird ſeine
Unterſchrift durch die Feſtſtellung dieſer Erklärung im Protokoll erſetzt.

Das Protokoll muß von den mitwirkenden Perſonen unterſchrieben werden.

g 2243.
Wer nach der Ueberzeugung des Richters oder des Notars ſtumm oder

ſonſt am Sprechen verhindert iſt, kann das Teſtament nur durch Uebergabe

einer Schrift errichten. Er muß die Erklärung, daß die Schrift ſeinen
letzten Willen enthalte, bei der Verhandlung eigenhändig in das Protokoll
eder auf ein beſonderes Blatt ſchreiben, das dem Protokoll als Anlage bei

xEfügt werden muß.



427
Das eigenhändige Niederſchreiben der Erklärung ſowie die Ueberzeugung

des Richters oder des Notars, daß der Erblaſſer am Sprechen verhindert
iſt, muß im Protokolle feſtgeſtellt werden. Das Protokoll braucht von dem
Erblaſſer nicht beſonders genehmigt zu werden.

s 2244.
Erklärt der Erblaſſer, daß er der deutſchen Sprache nicht mächtig ſei,

ſo muß bei der Errichtung des Teſtaments ein vereideter Dolmetſcher zu
gezogen werden. Auf den Dolmetſcher finden die nach den Fg 2234 bis 2237
für einen Zeugen geltenden Vorſchriften entſprechende Anwendung.

Das Protokoll muß in die Sprache, in der ſich der Erblaſſer erklärt,
überſetzt werden. Die Ueberſetzung muß von dem Dolmetſcher angefertigt
oder beglaubigt und vorgeleſen werden; die Ueberſetzung muß dem Protokoll

als Anlage beigefügt werden.
Das Protokoll muß die Erklärung des Erblaſſers, daß er der deutſchen

Sprache nicht mächtig ſei, ſowie den Namen des Dolmetſchers und die Feſt
ſtellung enthalten, daß der Dolmetſcher die Ueberſetzung angefertigt oder be

glaubigt und ſie vorgeleſen hat. Der Dolmetſcher muß das Protokoll
unterſchreiben.

g 2245.
Sind ſämmtliche mitwirkende Perſonen ihrer Verſicherung nach der

Sprache, in der ſich der Erblaſſer erklärt, mächtig, ſo iſt die Zuziehung eines
Dolmetſchers nicht erforderlich.

Unterbleibt die Zuziehung eines Dolmetſchers, ſo muß das Protokoll in
der fremden Sprache aufgenommen werden und die Erklärung des Erb
laſſers, daß er der deutſchen Sprache nicht mächtig ſei, ſowie die Ver
ſicherung der mitwirkenden Perſonen, daß ſie der fremden Sprache mächtig
ſeien, enthalten. Eine deutſche Ueberſetzung ſoll als Anlage beigefügt werden.

s 2246.
Das über die Errichtung des Teſtaments aufgenommene Protokoll ſoll

nebſt Anlagen, insbeſondere im Falle der Errichtung durch Uebergabe einer
Schrift nebſt dieſer Schrift, von dem Richter oder dem Notar in Gegen
wart der übrigen mitwirkenden Perſonen und des Erblaſſers mit dem Amts
ſiegel verſchloſſen, mit einer das Teſtament näher bezeichnenden Aufſchrift,
die von dem Richter oder dem Notar zu unterſchreiben iſt, verſehen und in
beſondere amtliche Verwahrung gebracht werden.

Dem Erblaſſer ſoll über das in amtliche Verwahrung genommene
Teſtament ein Hinterlegungsſchein ertheilt werden.
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g 2247.
Wer minderjährig iſt oder Geſchriebenes nicht zu leſen vermag, kann

ein Teſtament nicht nach S 2231 Nr. 2 errichten.

g 2248.
Ein nach S 2231 Nr. 2 errichtetes Teſtament iſt auf Verlangen des

Erblaſſers in amtliche Verwahrung zu nehmen. Die Vorſchrift des S 2246
Abſ. 2 findet Anwendung.

g 2249.
Iſt zu beſorgen, daß der Erolaſſer früher ſterben werde, als die Er

richtung eines Teſtaments vor einem Richter oder vor einem Notar möglich

iſt, ſo kann er das Teſtament vor dem Vorſteher der Gemeinde, in der er
ſich aufhält, oder, falls er ſich in dem Bereich eines durch Landesgeſetz
einer Gemeinde gleichgeſtellten Verbandes oder Gutsbezirkes aufhält, vor
dem Vorſteher dieſes Verbandes oder Bezirkes errichten. Der Vorſteher
muß zwei Zeugen zuziehen. Die Vorſchriften der S8 2234 bis 2246 finden
Anwendung; der Vorſteher tritt an die Stelle des Richters oder des Notars.

Die Beſorgniß, daß die Errichtung eines Teſtaments vor einem Richter
oder vor einem Notar nicht mehr möglich ſein werde, muß im Protokolle
feſtgeſtellt werden. Der Gültigkeit des Teſtaments ſteht nicht entgegen, daß

die Beſorgniß nicht begründet war.

S 2250.
Wer ſich an einem Orte aufhält, der in Folge des Ausbruchs einer

Krankheit oder in Folge ſonſtiger außerordentlicher Umſtände dergeſtalt ab-
geſperrt iſt, daß die Errichtung eines Teſtaments vor einem Richter oder
vor einem Notar nicht möglich oder erheblich erſchwert iſt, kann das Teſtament

in der durch den Z 2249 Abſ. 1 beſtimmten Form oder durch mündliche
Erklärung vor drei Zeugen errichten.

Wird die mündliche Erklärung vor drei Zeugen gewählt, ſo muß über
die Errichtung des Teſtaments ein Protokoll aufgenommen werden. Auf
die Zeugen finden die Vorſchriften der 88 2234, 2235 und des S 2237
Nr. 1 bis 3, auf das Protokoll finden die Vorſchriften der 88 2240 bis 2242,
2245 Anwendung. Unter Zuziehung eines Dolmetſchers kann ein Teſtament
in dieſer Form nicht errichtet werden.

S 2251.
Wer ſich während einer Seereiſe an Bord eines deutſchen, nicht zur

Kaiſerlichen Marine gehörenden Fahrzeugs außerhalb eines inländiſchen
Hafens befindet, kann ein Teſtament durch mündliche Erklärung vor drei
Zeugen nach S 2250 errichten.
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g 2252.

Ein nach S 2249, 2250 oder S 2251 errichtetes Teſtament gilt als
nicht errichtet, wenn ſeit der Errichtung drei Monate verſtrichen ſind und
der Erblaſſer noch lebt.

Beginn und Lauf der Friſt ſind gehemmt, ſolange der Erblaſſer außer
Siande iſt, ein Teſtament vor einem Richter oder vor einem Notar zu errichten.

Tritt im Falle des S 2251 der Erblaſſer vor dem Ablaufe der Friſt
eine neue Seereiſe an, ſo wird die Friſt dergeſtalt unterbrochen, daß nach
der Beendigung der neuen Reiſe die volle Friſt von neuem zu laufen beginnt.

Wird der Erblaſſer nach dem Ablaufe der Friſt für todt erklärt, ſo
behält das Teſtament ſeine Kraft, wenn die Friſt zu der Zeit, zu welcher
der Erblaſſer den vorhandenen Nachrichten zufolge noch gelebt hat, noch
nicht verſtrichen war.

g 2253.
Ein Teſtament ſowie eine einzelne in einem Teſtament enthaltene Ver

fügung kann von dem Erblaſſer jederzeit widerrufen werden.
Die Entmündigung des Erblaſſers wegen Geiſtesſchwäche, Verſchwendung

oder Trunkſucht ſteht dem Widerruf eines vor der Entmündigung errichteten
Teſtaments nicht entgegen.

S 2254.
Der Widerruf erfolgt durch Teſtament.

g 2255.
Ein Teſtament kann auch dadurch widerrufen werden, daß der Erblaſſer

in der Abſicht, es aufzuheben, die Teſtamentsurkunde vernichtet oder an ihr
Veränderungen vornimmt, durch die der Wille, eine ſchriftliche Willenser-
klärung aufzuheben, ausgedrückt zu werden pflegt.

Hat der Erblaſſer die Teſtamentsurkunde vernichtet oder in der bezeichneten

Weiſe verändert, ſo wird vermuthet, daß er die Aufhebung des Teſtaments
beabſichtigt habe.

S 2256.
Ein vor einem Richter oder vor einem Notar oder nach S 2249 er-

richtetes Teſtament gilt als widerrufen, wenn die in amtliche Verwahrung
genommene Urkunde dem Erblaſſer zurückgegeben wird.

Der Erblaſſer kann die Rückgabe jederzeit verlangen. Die Rückgabe
darf nur an den Erblaſſer perſönlich erfolgen.

Die Vorſchriften des Abſ. 2 gelten auch für ein nach S 2248 hinter-
legtes Teſtament; die Rückgabe iſt auf die Wirkſamkeit des Teſtaments ohne
Einfluß.
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S 2257.
Wird ver durch Teſtament erfolgte Widerruf einer letztwilligen Ver

fügung widerrufen, ſo iſt die Verfügung wirkſam, wie wenn ſie nicht wider
rufen worden war.

S 2258.
Durch die Errichtung eines Teſtaments wird ein früheres Teſtament

inſoweit aufgehoben, als das ſpätere Teſtament mit dem früheren in Wider
ſpruch ſteht.Wird das ſpätere Teſtantent widerrufen, ſo iſt das frühere Teſtament

in gleicher Weiſe wirkſam, wie wenn es nicht aufgehoben worden wäre.

s 2259.
Wer ein Teſtament, das nicht in amtliche Verwahrung gebracht iſt, im

Beſitze hat, iſt verpflichtet, es unverzüglich, nachdem er von dem Tode
des Erblaſſers Kenntniß erlangt hat, an das Nachlaßgericht abzuliefern.

Befindet ſich ein Teſtament bei einer anderen Behörde als einem Gericht

oder befindet es ſich bei einem Notar in amtlicher Verwahrung, ſo iſt es
nach dem Tode des Erblaſſers an das Nachlaßgericht abzuliefern. Das
Nachlaßgericht hat, wenn es von dem Teſtamente Kenntniß erlangt, die
Ablieferung zu veranlaſſen,

S 2260.
Das Nachlaßgericht hat, ſobald es von dem Tode des Erblaſſers Kenni

niß erlangt, zur Eröffnung eines in ſeiner Verwahrung befindlichen Teſtaments

einen Termin zu beſtimmen. Zu dem Termine ſollen die geſetzlichen Erben
des Erblaſſers und die ſonſtigen Betheiligten ſoweit thunlich geladen werden.

Jn dem Termin iſt das Teſtament zu öffnen, den Betheiligten zu ver-
künden und ihnen auf Verlangen vorzulegen. Die Verkündigung darf im
Falle der Vorlegung unterbleiben.

Ueber die Eröffnung iſt ein Protokoll aufzunehmen. War das Teſtament
verſchloſſen, ſo iſt in dem Protokolle feſtzuſtellen, ob der Verſchluß un
verſehrt war.

8 2261.
Hat ein anderes Gericht als das Nachlaßgericht das Teſtament in amt-

licher Verwahrung, ſo liegt dem anderen Gerichte die Eröffnung des Teſta-
nents ob. Das Teſtament iſt nebſt einer beglaubigten Abſchrift des über

die Eröffnung aufgenommenen Protokolls dem Nachlaßgerichte zu Avorſenden
eine beglaubigte Abſchrift des Teſtaments iſt zurückzubehalten.

2262.
Das Nachlaßgericht hat die Betheiligten, welche bei der Eröffnung des

Teſtaments nicht zugegen geweſen ſind, von dem ſie betreffenden Jnhalte
des Teſtaments in Kenntniß zu ſetzen.



8 2263.
Eine Anordnung des Erblaſſers, durch die er verbietet, das Teſtament

alsbald nach ſeinem Tode zu eröffnen, iſt nichtig.

g 2264.
Wer ein rechtliches Intereſſe glaubhaft macht, iſt berechtigt, von einem

eröffneten Teſtament Einſicht zu nehmen ſowie eine Abſchrift des Teſtaments
oder einzelner Theile zu fordern die Abſchrift iſt auf Verlangen zu beglaubigen.

Achter Titel
Gemeinſchaftliches Teſtament.

g 2265.
Ein gemeinſchaftliches Teſtament kann nur von Ehegatten errichtet werden.

g 2266.
Ein gemeinſchaftliches Teſtament kann nach S 2249 auch dann errichtet

werden, wenn die Vorausſetzung des S 2249 nur auf Seiten eines der
Ehegatten vorliegt.

g 2267.
Zur Errichtung eines gemeinſchaftlichen Teſtaments nach S 2231 Nr. 2

genügt es, wenn einer der Ehegatten das Teſtament in der dort vorge-
ſchriebenen Form errichtet und der andere Ehegatte die Erklärung beifügt,
daß das Teſtament auch als ſein Teſtament gelten ſolle. Die Erklärung
muß unter Angabe des Ortes und Tages eigenhändig geſchrieben und
unterſchrieben werden.

8 2268.
Ein gemeinſchaftliches Teſtament iſt in den Fällen des S 2077 ſeinem

ganzen Jnhalte nach unwirkſam.
Wird die Ehe vor dem Tode eines der Ehegatten aufgelöſt oder liegen

die Vorausſetzungen des S 2077 Abſ. 1 Satz 2 vor, ſo bleiben die Ver-
fügungen inſoweit wirkſam, als anzunehmen iſt, daß ſie auch für dieſen
Fall getroffen ſein würden.

g 2269.
Haben die Ehegatten in einem gemeinſchaftlichen Teſtamente, durch das

ſie ſich gegenſeitig als Erben einſetzen, beſtimmt, daß nach dem Tode des
Ueberlebenden der beiderſeitige Nachlaß an einen Dritten fallen ſoll, ſo iſt
im Zweifel anzunehmen, daß der Dritte für den geſammten Nachlaß als
Erbe des zuletzt verſterbenden Ehegatten eingeſetzt iſt.

Haben die Ehegatten in einem ſolchen Teſtament ein Vermächtniß an
geordnet, das nach dem Tode des Ueberlebenden erfüllt. werden ſoll, ſo iſt
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im Zweifel anzunehmen, daß das Vermächtniß dem Bedachten erſt mit denr
Tode des Ueberlebenden anfallen ſoll.

8 2270.
Haben die Ehegatten in einem gemeinſchaftlichen Teſtamente Ver-

fügungen getroffen, von denen anzunehmen iſt, daß die Verfügung des einen

nicht ohne die Verfügung des anderen getroffen ſein würde, ſo hat die
Nichtigkeit oder der Widerruf der einen Verfügung die Unwirkſamkeit der
anderen zur Folge.

Ein ſolches Verhältniß der Verfügungen zu einander iſt im Zweifel an
zunehmen, wenn ſich die Ehegatten gegenſeitig bedenken oder wenn dem
einen Ehegatten von dem anderen eine Zuwendung gemacht und für de
Fall des Ueberlebens des Bedachten eine Verfügung zu Gunſten einer
Perſon getroffen wird, die mit dem anderen Ehegatten verwandt iſt oder ihm
ſonſt nahe ſteht.

Auf andere Verfügungen als Erbeinſetzungen, Vermächtniſſe oder Auf
lagen findet die Vorſchrift des Abſ. 1 keine Anwendung.

s 2271.
Der Widerruf einer Verfügung, die mit einer Verfügung des anderen

Ehegatten in dem im F 2270 bezeichneten Verhältniſſe ſteht, erfolgt bei
Lebzeiten der Ehegatten nach den für den Rücktritt von einem Erbvertrage
geltenden Vorſchriften des S 2296. Durch eine neue Verfügung von Tod s
wegen kann ein Ehegatte bei Lebzeiten des anderen ſeine Verfügung nicht
einſeitig aufheben.

Das Recht zum Widerruf erkiſcht mit dem Tode des anderen Ehegatten;

der Ueberlebende kann jedoch ſeine Verfügung aufheben, wenn er das ihm
Zugewendete ausſchlägt. Auch nach der Annahme der Zuwendung iſt der
Ueberlebende zur Aufhebung nach Maßgabe des S 2294 und des S 2336
berechtigt.

Jſt ein pflichttheilsberechtigter Abkömmling der Ehegatten oder eines
der Ehegatten bedacht, ſo findet die Vorſchrift des 9 2289 Abſ. 2 ent
ſprechende Anwendung.

9 2272.
Ein gemeinſchaftliches Teſtament kann nach J 2256 nur von beiden

Ehegatten zurückgenommen werden.

s 2273.
Bei der Eröffnung eines gemeinſchaftlichen Teſtaments ſind die Ver

fügungen des überlebenden Ehegatten, ſoweit e ſich ſondern laſſen, weder
zu verkünden noch ſonſt zur Kenntniß der Betherhgten zu bringen. Von den
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